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Das Verhältnis

der Minneliederhandscliriften B
1

) und C
2

)

zu ihrer gemeinschaftlichen Quelle.

Als sich im vorigen Jahre die Kunde verbreitete, dass die sog. Manessische

Liederhandschrift dauk deutscher (jie-.eliafts^ewandtheit und dank dem hohen Sinn unserer

Reichsregierung dem Vaterland« wiedergewonnen sei, ging die Freude darüber weit über

den engen Kreis der Fachgelehrten hinnus.

Kein Wunder. Tn der Handschrift war nicht Mos die Handschrift wiedergewonnen:

es war zugleich eine nationale Ehrenschuld getilgt. Eine Schmach war es für den deutschen

Namen, dass diese Handschrift, gerade die wertvollste deutsche Handschrift, gerade das

hervorragendste Denkmal der ersten Blütezeit der deutschen Litteratur, aus Deutschland

abhanden gekommen war; eine Schmach, dass diese Handschrift gerade einer französischen,

gerade der Pariser Bibliothek zur Zierde gereichte. Xun war dieser Schatz, den die

Franzosen bis dahin so eifersüchtig gehütet, so zäh festgehalten hatten, den Händen, denen

man ihn am wenigsten gönnte, in ehrlichem Handel abgelistet und in die alte Heimat

zurückgebracht: welches deutsche Herz hütte darüber nicht freudige Genugtuung em-

pfinden sollen'?

') Die Weingartner Handschrift. Sie war im 16. Jnhrh. Eigentum de» .Schultheißen Marx

zu Konstanz, der sie der Henediktinerabtei Weingarten zum Ge«cheuk machte. Nach Aufhebung diese« Klosters

kam <\s 1810 mit anderen Handschriften in die Handbibliothek des Königs von Wartlemberg.

Die Handschrift B, zu Anfang de* 14. Juhrh geschrieben, ist eine Pergnmenthandiichrift in Oktav.

Sie enthalt 32 Dichter und 25 Bitder. Au» 14 ursprünglich zwölfblltttrigen Lagen bestehend, zithlt nie jetzt

noch 166 BlUtter. Auf jeder Seite stehen 28 Zeilen Die Reimzeilen sind nicht abgesetzt. Fr. Pfeifter. di«

Weingartner Liederhandschrift. Stuttgart 1843 S. VI f.

*) Die sog. Manessische oder Pariser Handschrift. AI* tie gegen das Ende des 16. Jahrh.

den Gelehrten zum ersten Mal bekannt wurde, befand sie sich im Besitz des kurpfülzmchen Geheimrat» Frei-

herrn v. Hohensax (auf Borg Forstetk bei St. Gallen). Nach destien Tod (1696) kam sie nach Zürich, 1607

nach Heidelberg, in den Besitz des Kurfürsten Friedrich TV von der Pfalz Von Heidelberg ist sie dann nach

Pari» verschlagen. Auf welchen Wegen, ist unbekannt. Wir wissen nur, dam nach der Eroberung Heidelbergs

(1022) die kostbare pfalzgrXniche Bibliothek zerstreut und die Handschrift im Jahre 1667 von den Brttdem

Dupuy der Bibliothek des Königs von Frankreich geschenkt worden ist. Nachdem sie um die Mitte dos vorigen

Jahrh. durch Bodmer weiteren Kreisen bekannt geworden war, bat man von deutscher Seite wiederholt ver-

weht, sie auf dem Wege diplomatischer Verhandlungen wieder zu bekommen. Aber alle Verwehe, a-lbst der

1871 gemachte, waren vergeblich. Da gelang es im vorigen Jahre dem Buchhändler Herrn TrObner in
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Die Wissenschaft hnt noch einen besonderen Grund, sich des Wiedererwerbs dieser

Handschrift zu freueu. Nicht bloss, dass jetzt, seitdem die Handschrift wieder in deutschem

Besitz ist, eine Benutzung derselben nicht mehr mit Umständen und Schwierigkeiten

verknüpft ist: es steht jetzt auch jiu erwarten, dass bald ein der Handschrift würdiger

und den Anforderungen der Wissenschaft genügender Abdruck veranstaltet werden und so

endlich der volle Wert der Handschrift der Wissenschaft zu gute kommen wird.

Noch ein Wort muss ich hinzufügen über den Namen der Handschrift. Der
Name Manessische Handschrift' , der ihr von Bodiner gegeben wurde, ist nicht genügend

begründet. Der Name »Pariser Handschrift:, wie man sie bisher zu nennen pflegte, ist

jetzt nicht mehr passend. Den Namen > Heidelberger Handschrift- tragt schon die Hand-

schrift A. Die -sogenannte Manessische Handschrift- ist ein Unname. Wir haben uns

daher, wenn wir uns nicht mit der zwar praktischen, aber nichtssagenden Bezeichnung C
begnügen wollen, nach einem andern Nameu für die Haudschrift umzusehen.

In der Voraussetzung, dass die vorliegende Untersuchung, wenn auch zufallig, die

erste ist, die die Handschrift seit ihrer Kückkehr auf heimischen Boden erfuhrt, gestatte

ich mir einen Namen vorzuschlagen. Nennen wir sie zu Ehren des Mannes, der sie uns

wiedelverschafft hat, in Zukunft die Trübners che Handschrift.

Ich gehe hiernach zu meinem Thema über.

Wir wollen also in der vorliegenden Untersuchung zu ermitteln suchen, in welchem

Verhältnis die Handschriften B und 0 zu ihrer gemeinschaftlichen (Quelle stehen und zwar

1. in welchem verwandtschaftlichen Verhältnis,

2. in welchem Verhältnis hinsichtlich des Stropheubestandes und der Reihen-

folge der Strophen.

Da an beiden Handschriften mehrere Hände (in B nach Pfeiffer f», in 0 nach

Apfelstedt 10) geschrieben haben, jede Hand aber gewissermassen eine Handschrift für

sich darstellt, so schliesseu wir bei unserer Untersuchung alles, was von späteren Händen

geschrieben ist, aus und berücksichtigen lediglich das, was in beiden Handschriften von

erster Hand geschrieben ist.

Slrassburg, die Ilnndscbrift gegen wortvolle «Itfranzösische Handschriften, die er in Kngland käuflich erworben

hatte, einzutauschen. Die Keichsregierutig trat in die Bedingungen ein, und so wurde die Handschrift endlich

für Deutschland wieder gewonnen und von Kaiser Friedrich III der Heidelberger Ullivcntitfitsbibliothek überwiesen.

Die Handschrift C, jünger als B, ist eine Pergamenthandschrift in Folio. Sie enthalt 140 Dichter und

138 Bilder. Au» 38 ursprünglich meist zwölfblKttrigen Lagen begebend, zählt sie jetzt noch 420 Blltter.

Der Text ist in zwei Spalten geschrieben zu je 4C Zeilen. Auch in dieser Handschrift find die Keimzellen

nicht abgesetzt Apfelstädt, zur Partner Liederhandschrift Genn. XXVI (1881) 213 ff. Wilmarins, Walther

v d. Vogelweide. 2 Ausg. 1883. S 1 f.

Kahns Untersuchung Itber die Miniaturen in C (Anzeiger ftlr schweizerische Altertumskunde. Zürich

1877) und die im Auftrage der Grwshereoglich Badenschen Regierung veranstaltete Ausgabe derselben in farblcwen

Lichtdrucken (Strassb Trflbner 1887) nind mir leider nicht zugänglich gewesen. Ich habe doshalb bei der

Vergleichung der beiden Handschriften von den Bildern ganz abgesehen und mich allein auf den Text be~

schriinkt. Doch mOsten auch die beiderseitigen Bilder noch mit einander verglichen werden. Denn das.« für

die Fragen, ob B und C auf eine gemeinschaftliche Quelle zurückgehen oder auf mehrere, ob sie unmittel-

bar an* der gemeinschaftlichen Quelle stammen oder mittelbar, die Bilder von der aUergKVsrten, ja vielleicht

von entscheidender Bedeutung sind, liegt auf der Hand.
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Von erster Hand aber geschrieben sind in B von den 32 Dichtern dieser Hand-

schrift 25 und zwar die 25 ersten. Sie unterscheiden sich von den von anderen Händen

geschriebenen 7 letzten zugleich dadurch, dass bei jedem derselben dem Text ein mit einer

Überschrift versehenes Bild voraufgeht, wahrend bei den 7 letzten Bild und Überschrift fehlen.

In C sind von den 140 Dichtern dieser Haudschrift von erster Hand geschrieben

110 und zwar folgende: 13. H-17. 22-01. 00—72. 77-02. 05. 1»« — 113. 11«— 118.

121— 125. 127. 133-140.

Da die in B von erster Hand geschriebenen 25 sämtlich zu den in C von erster

Hand geschriebenen 1 10 gehören, so siud die in beiden Handschriften von erster Haud
geschrieltf-nen Dichter eben jene 25 ersten in B. Es sind die folgenden:

B*)

I. Kaiser, hainriih.

II. Grave. R. uox. Fexis.

III. H. Friderich. vö. hvseu.

IV. Bvrgrnvc. v. Rietebvrg.

V. h. Meinlo. v. Scwelingen.

VI. Grave. Otte. v. Bottenlovbex".

VIT. h. Bliger. v. Sainach.

VIII. h. Dietmar, v. Aste.

IX. H. Hartmax. ton. Owe.

X. H. Albretit. von. .Taxsdorf.

XI. H. haixricu. von. Rvcite.

XII. Maist5. Haixrich. ü. Veldeg.

XIII. Herre. Reixmar.

XIV. H. \' lricii. v. Gvtebvrg.

XV. H. Berxger. v. Horxeim.

XVI. h. H. von. MorvNgex.
XVII. h. Vitien, v. Mvxegvr.

XV11I. H. Hmtwig. Ravte

XIX. Der. Trvijsieze. v. SixgebSg.

XX. H. Wahsmvt. ü. Kvxzich.

XXI. H. hiltebolt. ü. Swaxegov.

XXIT. H. Willenalm. ü. Heinzinbvrch.

XXIII. H. Livtolt. v. Sauexe.

XXIV. Herre. Rubix.

XXV. H. Waiths, v. d-\ Vogel waide.

1. Keiser Heinrich.

10. Graue Rudolf vö XÜwenburg.
')

41. Her Friderich von Husen.*)

42. Der Burggraue vo Rietenbur g.
s
)

43. Her Milon von Seuelin<ren. *)

14. Graue Otto vö Bottenlobe.

5H. Her BHgge vo Steinach.

27. Her Dietmar von Ast. 1
)

00. Her Hartman vö Owe.')

50. Der von Johansdorf.

44. Her Heinrich von Rugge. 7
)

10. Her Heinrich von Veldig.*)

37. Her Reinmar der Alte.')

32. Her vlrich von Gutenburg.

55. Her Bernge vö Horhein.

34. Her Heinrich von Morügo.*)

78. Von Muneg«r.
79. Von Raute.

4>5. von SingenbJg T ruchseze ze saut

Galleu.

50. Wachsnint von Künzingen.

40. Her Hiltbolt vo Swanegoi.

51. Her Willebeln von heinzenburg.

52. Her L,|tolt von Seiten.

54. Her Rubin.

45. Her walther vo der vogel weide. I0
)

*) In B tragen die Übwcliriften Ober den Bildern den Charakter dpr ('opitalwhrift, nur Ii und n

oft auch den der Uncialschrift. In diesen Füllen irt oben h und n gedruckt statt H und N Über dem H
oder h Her steht in der Regel entweder ein wagerechter Strich oder ein 3. da« Zeichen ftlr er

') Zu Fenis-Niuwenburg: P f a f f , ZafdA XVIII 44. P n « 1 , Paul und Brunne, Beitr II

(1876) 450 ff.

) Zn Husen MUllenhoff, zu Friedr. v. Hansen, ZufdA XIV (1H69) 133 ff Scherer,
deutich* Studien II, Sitzungsberichte der Wiener Akademie 1874, 50Ö. P a u l a. a O 443 ff. Lehfold,
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Ehe ich nun aber daran gehe, fUr diese 25 Dichter das Verhältnis unserer beiden

Hss. au ihrer gemeinschaftliehen Quelle zu ermitteln, habe ich zuvor noch erst nachzu-

weisen, dass wir überhaupt ein Recht hahen, von einer gemeinschaftlichen Quelle zu

sprechen. Denn mit der Annahme, dass B und C auf eine einzige gemeinschaftliche Quelle

zurückgehen für alle 25 Dichter zusammen, befinde ich mich im Gegensatz zu der herr-

schenden Anunhme, nach welcher sie vielmehr auf eine Mehrzahl gemeinschaftlicher

Quellen zurückgehen, auf sog. Liederbücher. 11
)

Der Einzige, soviel ich weiss, der für B und C nur eine gemeinschaftliche Quelle

angenommen hat, ist Scherer. ''-') Zwar nimmt auch Scherer als Quellen unserer Hss. B
und C Liederbücher an und noch dazu, wie zuerst Müllenhoff (s. Anm. 2) bei Friedr. von Husen

gethan hat, chronologisch geordnete, von den betreflenden Dichtern selbst veranstaltete,

und gerade Scherer ist in der Rekonstruktion solcher Liederbücher am ullorweitesteti

gegangen. 1S
) Diese Liederbücher aber waren nach Scherers Annahme nicht die unmittel-

baren Quellen von B und 0. Die unmittelbare Quelle, in welche Scherers Liederbücher,

wenn ich ihn recht verstehe, schliesslich gemündet sind, war nach Scherer eine »grosse

illustrierte Sammlung des 13. Jahrhunderts'-. Scherer thut so, als ob dies etwas hingst

Ober Fr. v. H, Paul u. Braun», Beilr II (1876) 360 ff. Baum garten, die Chronologie der Gedichte

Fr. v. H., ZsfdA XXVI (1882) 105 ff. «.Becker, zu Fr v H , Gernv XXVIII (1883) 272 ff.

•) Zu Rietunburg Scherer. d St II (1874) 407. Paul 455.

«) Zu Meitilo v. Sevelingeu: Seherer, d St. II 452. Paul 452.

») Zu Dietmar v. Ast : Seherer, d. St. II 473 ff. Paul 457 ff. K.Becker, der

altheimische Minnesang (1882) 77 ff.

*) Zn Hartmnn v. Owe: Wilnunni, zu Hnrtinanns v. Aue Liedern und Büchlein,

Z*fdA XIV (1861») 160 ff. H « i n z e 1 , OIht die Lieder Hurtin v. Aue, ZsfdA XV (1872) 125 ff. S c h r e y e r
,

Untersuchungen Uber das Leben und die Dichtungen H. v A
,
Progr. der Landws-ehiile Pforta 1874, 41 ff.

Paul 476 ff

') Zu K u g g e und II e i n tn » r : E Schmidt, Keinmnr von Hagenau und Heinric h von Rugge

(Quellen und Forschungen von Ten Brink und Scherer) 1874. Paul 487 ff. Wilma nns AnxfdA I (1870)

149 ff. R. Becker. über Reinmar von Hagenau, Germ XXII (1877) 70 ff. ll»5 ff. Burdach. Reinmar

der Alte und Walt her von der Vogelweide (1880) 183 ff. R. Becker, der nltheim. Minties. 104 ff.

") Zu Vcldig: Scherer, d St. II 505 ff Paul 471 ff.

») ZuMorungen: Schere r, ZsfdA XVH (1874) 574. Paul 475

") Zu Walt her: W i I m n n n * , zu Walther v. d Vogelweide, ZsfdA XIII (1867) 217 ff

Für I— V, VII— XVI, XVIII s des Minnesangs Frühling (MF), h-rausg. v. Lachmann und Haupt,

2. Atwg. be». v. Wilmannn 1875; filr XXV ». Walther v. d. Vogelweide, v. I-aebummi (Lehm), 5. Ausg.

be*. v. Müllenhoff 1876. W v. d. V.. hen.usg. und erklärt v. Wilninnm. 2. Ausg. 188S ; für die übrigen

Dichter (VI XVII XIX-XXIV) «. vdHagen (vdH) Minnesinger, 1838. 4 Bde.

") Beneike, Beitrüge II 301 . Fr. Pfeiffer, di« Weingarlner Liedern*. (18431 S. X. Läch-
ln a n n und Haupt , des Minnesang» Frühling (1. Ausg. 1857), zu 4. 17 (a. K ). Wilmanns., zu VYnlther v.

d V. ZsfdA XIII (1867) 217 225. Müllenhoff, in Friedr. v. Hausen, ZsfdA XIV (1863) 133. Wilmanns,
tu Hartmanns v. Aue Liedern etc. ZsfdA XIV (1869) 150 ff. Heinzel, über die Lieder Hartmanns

v. Aue, ZsfdA XV (1872) 125 ff 137 ff. Pfaff, zu Rudolf». Fenin, ZsfdA XVIII 44. Paul, Beitr. II

(1870) 437-631. Wilmanns, (liier E. Schmidts Reinmar von Hagenau, AnzfdA I (1876) 150. Bardach,
Reinmar d. Alte und Wallher v. d. V. (1880) 183 ff. R. Becker, der altbeimische Minnwang (1882)

13 ff. (Reinmor-Rugge), 77 ff (Dietmar v. Eiat), 9» ff.

") Deutsche Studien II 452. 473. Vgl. auch E. Schmidt, Reinmar von Hagenau etc. 6. 30 Anm.
") ZofdA XVII (1874) 674 (auch Morungen) Deutsche Studien II 462 (Meinloh), 467 (Rietenburg),

478 ff. (Dietmar v. A»t), 505 (Friedr. v. Hausen), 505 ff. (H. v. Veldecke) Vgl. Paul a. a. O. 462 ff.
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Ausgemachte« wäre, und spricht vou jeuer Sammlung wie von einer allbekannten Hs. In

Übereinstimmung damit ist er denn auch den Nachweis, dass B und C wirklich auf einer

solchen Sammlung Wruhen, schuldig geblieben.

Ich will nun versuchen, diesen Nachweis mit meinen Gründen zu führen.

"Wenn die 25 Dichter in C in derselben Ordnung auf einander folgten, wie in B,

und nicht mit anderen Dichtem erster Hand untermischt wären, so würde man ohne

Frage nur eine einzige gemeinschaftliche Quelle annehmen. Nun aber lieweist der Um-
stand, das? sie in C in anderer Ordnung auf einander folgen und mit anderen Dichtern

untermischt sind, für eine Mehrheit gemeinschaftlicher Quellen gar nichts. Es ist ja sehr

wohl denkbar, dass in C irgend einem Anordnuugsprinzip ') zu Liebe die 25 Dichter aus-

einander genommen und in anderer Reihenfolge eingetragen sind. Ja bei genauerer Ver-

gleichung der beiden Zahlenreihen spricht die Reihenfolge sogar gegen eine Mehrheit

gemeinschaftlicher Quellen und für eine einzige Sammlung.

Zuuilchst nämlich folgen in C von den 25 Dichtem 11 in derselben Ordnung

auf einander wie in B, nur an zwei Stellen durch andere der 25 Dichter unterbrochen : *)

B: 1. 2. 6. 12. 8. 14.16.13. 3—5. 11.25.21.19.20.22.23.24.15.10. 7. 9. 17.18.

C: 1. 10 14. 16. 27. 32. 34 37. 41 -43. 44. 45. 4(5. 48. 50. 51 52. 54. 55. 5<i. 58. 60. 78. 79.

Eine solche Übereinstimmung hätte, wenn B und C aus 25 verschiedenen gemeinschaft-

lichen Quellen geschöpft hätten, der Zufall schwerlich zustande gebracht.

Es giebt aber noch sichtbarere Spuren einer grossen Sammlung. Es folgen näm-

lich in beiden Hss. an eiuer Stelle 3, an zwei anderen Stellen je 2 Dichter in derselben Ordnung

unmittelbar auf einander: B 3—5 C 41—43;
s
) B 17. 18 - C 78. 70; B 22. 23 =

C 51. 52. Will man aus dieser Übereinstimmung nichts weiter folgen lassen, als dass

drei der gemeinschaftlichen Quellen mehrere Dichter in sich vereinigt haben, und an den-

jenigen Stellen, wo keine solche Spuren mehr nachweisbar sind, die Annahme von Lieder-

büchern mit nur je einem Dichter aufrecht erhalten, so brauche ich andererseits nur die

Annahme von 21 verschiedenen Quellen als unmöglich nachzuweisen, nicht etwa die von

2 oder 3. Dass aber diese Annahme unmöglich ist, erkennt man sofort, sowie man nur

ihre Möglichkeit prüft. Wie nämlich unsere Liederhss. lehren, gab es zu der Zeit, wo
diese entstanden, von einem und demselben Dichter und besonders von den hervorragenderen

eine Menge verschiedener Liedersammlungen neben einander, verschieden hinsichtlich ihres

l'mfangs, ihres Inhalts und der Reihenfolge der Lieder. Andererseits war C, wie die An-

zahl (110; der von ihm eingetragenen Dichter beweist, im Besitz eines ungeheuren Quellen-

materials. Unter diesen Umständen wäre es doch bei der Annahme, dass C für die 25

Dichter 21 verschiedene Quellen benutzt hätte, ein mehr als wunderlmrer Zufall, ein

Zufall, wie wir ihn unmöglich annehmen dürften, wenn von allen 25 Dichtem, die der

erste Besitzer der Hs. B in seine Hb. eingetragen hat, dieselbe Sammlung, die B vorge-

») Vgl E Schmidt, Heinmar v. Hagenau Mr. Si 6.

*) Wenn wir — wotn wir völlig berechtigt sind — von den beiden Teilen, in welche die Reinmar-

sammlung (XIII) in B aiweinandergerissen irt, nicht den errten (mit 13), Mindern den »weiten grfiaaeren (mit 16)

numerieren, also utatt der Kummern B 14. K>. Iß. 13 die Nummern 13. 14. 15. 16 netzen, eo folgen euch

die Nummern 34. 37 in C in demelben Ordnung aufeinander, wie die jetzt mit 16. 13 bezeichneten Nummern
in B, statt 11 Dichter alto 12.

*) Paul, Beitr II 406
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legen hätte, auch C in die Hände gekommen wäre: wenn in den Fällen, wo C von

einem Dichter nur eine Sammlung vor sieh gehabt hat, dies jedesmal die auch von B
benutzte gewesen wäre uud nie eine andere, und wenn da, wo C von einem Dichter

mehrere Sammlungen neben einander vor sich gehabt hat, unter diesen sich immer auch

die von B benutzte befunden hätte.

Räumt man aber ein, dass, wie jene drei Quellen, so vielleicht auch noch andere

Quollen mehrere Dichter in sich vereinigt und dass jene drei Quellen ausser den 3 und 2

Dichtern vielleicht noch andere Dichter enthalten haben mögen, so sehe ich nicht ein,

aus welchem Grunde wir dann die Annahme einer Mehrzahl von Quellen überhaupt noch

aufrecht erhalten und nicht lieber gleich eine einzige gemeinschaftliche Quelle annehmen

wollen. Denn wie es kommt, dass die 25 Dichter sämtlich in derselben Gestalt, in der

sie B vorlagen, auch C vorgelegen haben, das zu erklären ist um so schwieriger, je mehr

Quellen wir annehmen, um so leichter, je weniger, und am allercinfachsten bei der An-

nahme einer einzigen gemeinschaftlichen Quelle.

Wir können uns hiernach unserer eigentlichen Aufgabe zuwenden.

Wir suchen also zunächst zu ermitteln, wie B und C mit ihrer gemeinschaftlichen

Quelle verwandt sind.

Wir können uns hierbei auf einen Dichter beschränken. Denn gelingt es uns,

das Verhältnis für einen der 25 Dichter nachzuweisen, so ist es damit, da B und C für

alle 25 Dichter auf dieselbe gemeinschaftliche Quelle zurückgehen, für alle 25 nachgewiesen.

Der Dichter nun, den wir bei unserer Untersuchung zu Grunde legen wollen, ist

Friderich von Husen.
Unter diesem Namen sind uns in B 48, in C 53 Strophen überliefert. Das Ver-

hältnis ist folgendes:

Ton B C MF
1 1-8 ^ 1-8 42,1

4

2-4 5-14 43, 28

5 15. 16 52, 37

6 17 53, 31

(1) 4 5 = 18.19 43, 10

7 6-9 = 20—28 45, 37

•i 28 = 24 46,39

10.11 = 25. 26 47, 9. 25

12-28
24.25 = 27.28 47,17.33

u 26. 27 - 29 30 48,3

10-15 29—42 = 81-44 „ 23

(5) 43 44 = 46.46 53, 15

16 45-48 = 47-50 51,33

17 51-53 54.1

Tonanfänge (soweit nicht schon angegeben): 8. 11; 32 34. 37. 39. 43 C.
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B hat also 12 Strophen (12—23), die iu C fehlen, und C wieder 17 Strophen

(4— 17. 51—53), die in B fehlen.

Wie ist das, da doch B und C auf eine gemeinschaftliche Quelle (Q) zurückgehen,

zu erklären?

Durch 12—23 B und 5- -17 C werden Strophen nicht nur desselben Tons (in

B die Str. 10. 11. 24. 25, in C die Str. 1—4. 18. 19), sondern sogur eiues und desselben

Liedes (in B die Str. 10. 11. 24, in C die Str. 4. 18. 19) unterbrochen. Dies weist dnmuf

hin, dasa die Str. 12—23 B in der unmittelbaren Quelle von B (b) auf einem besonderen

Blatt Stauden und dass dies Blatt, uls B abschrieb, zwischen zwei Blätter geraten war,

von deneu das erste mit IIB schloss und das zweite mit 24 B begann, und ebenso, dass

die Str. 5— 17 C in der unmittelbaren Quelle von C (c) auf einem besonderen Blatt

standen und dass dies Blatt, als 0 abschrieb, zwischen zwei Blätter geraten war, von

denen das erste mit 4 C schloss und das zweite mit 18 C begann.

Müllenhoff und Lehfeld nehmen übereinstimmend an, dass es eine und dieselbe

Hs., also Q selbst gewesen sei, in der B das Blatt mit 12-23 B, C das Blatt mit 5-17 C
vorgefunden habe. Und diese Annahme bestimmt duun mehr oder weniger ihre weiteren

Aufstellungen.

Nach Mül leuhoff (ZsfdA XIV 133 f.) bildeten die Str. 1—4. 18—50 C und

wahrscheinlich auch 51—53 C eine : ältere Sammlung <. Dieser war, als B abschrieb, ein

> zufallig eingelegtes Doppelblatt' mit den Str. 12—23 B *) einverleibt«. Die Str. 5— 17 C
»bildeten ursprünglich ein Liederbüchlein für sich', welches, als C abschrieb, ähnlich wie

jenes Doppelblatt »üi die ältere Sammlung eingefügt« war. Die Str. 4 C ist nach M.

in B »nur ausgefallen oder übersprungen . Die Str. 28 B — 24 C, die mit den Str.

6—9 B ein Lied bildet, hat nach M. in Q da gestanden, wo sie in B steht — sie war

hier nachgetragen*) — und in C ihre richtige Stelle- wieder -erhalten«.

Nach L eh fei d (Paul und Braune, Beitr. II 350 ff.) hatte Q ursprünglich diese Gestalt:

1-3 BC 18-2G C
Bl. 1.

27-50 C I 5-14 C
Bl. 2 und 3.

|

Bl. 4.

Mit 3 BC schloss eine Lage; die übrigen Strophen standen auf einer zweiten

Lage von 4 Blättern. Nun hatten sich Bl. 1 und 4 von einander gelost, und Bl. 4 war

mit einem andern Blatt, auf welchem die Str. 12—23 B standen, vertauscht. Dies Blatt

aber war hinter das lose Bl. 1 gelegt. So hatte Q folgende Gestalt bekommen:
1—3 BC 18 2(5 C I 12-23 B

Bl. 1. falsches Bl.

27—50 C
Bl. 2 und 3.

In dieser Gestalt wurde Q von B abgeschrieben. Hierbei wurde die Str. 24 C an ihrer

Stelle ausgelassen und hinter 27 B nachgeholt.

Die vertauschten Blätter waren dann später wieder umgetauscht, und Bl. 4 war

wieder au die richtige Stelle gekommen. In dieser Gestalt war dann Q mit Nachträgen

versehen. Am Schluss der ersten Lage, nach 3 BC, war die im Ton mit 1— 3 BC srim-

') Diese Slroph«n gehören Fr. v. Hutten nicht Die Sir 12—16 B «eben in den 11m A und C
(12— 14 B auch in E) unter dem Namen Reinmam, die Str 17—23 B in C unter dem de« Markgrafen von Hohenburg.

") Daraus M-hlietet M., da*s die Itltere Snmmlting an« zwei Liederbachlein KifarDDienKWeUt war •

1-3 BC 4 C 4-11 24-2« B und 31 -5a C.

2
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inende Str. 4 C nachgetragen, am Schlug der zweiten Lage, auf Bl. 4, die im Ton mit

45. 46 C stimmenden Strophen 15. 16 C und Str. 17 C. Wieder aher hatte sich dann

ßl. 4 von seinem Platz verirrt. Und zwar war es diesmal, wie früher das unechte Blatt,

neben Bl. 1 geraten, aber nicht, wie jenes, hinter Bl. 1, sondern zur Abwechselung ein-

dasselbe. So hatte Q jetzt folgende Gestalt:

5—14. 15—17 C
Bl. 4 mit Zusatz.

18—26 C
Bl. 1

27-50 C
Bl. 2 und 3.

1—3 BC. 4 C
Schluss der Lage

mit Zusatz.

In dieser Gestalt wurde Q von C abgeschrieben.

Die Str. 51—53 0 sind uach L. erst von C hinzugefügt.

So Müllenhoff und Lehfeld.

War es denn nun aber wirklich, wie M. und L. wollen, eine und dieselbe Ha.,

in der B das Bl. mit 12 -23 B, 0 das Bl. mit 5—17 C vorfand
1

? Oder mit anderen

Worten, waren b und c identisch und Q?
In c: 4 C

,

5-17 C 18 C
4 B

begann ein Blatt mit 18 C — 4 B; in b:

26 C
;

IIB 12—23 B 24 B
schloss ein Blatt mit 11 B 20 C. Es hätte demnach bei der Annahme b = c ein

Blatt dieser Hs. Q mit 18 C - 4 B begonnen und mit 26 C - IIB geschlossen:

4 C 5-17 C 18 26 C I

4 11 B
|

12-23 B i 24 B
Dies Blatt aber wäre ein unzweifelhaft ursprüngliches Blatt der Hs. Q gewesen. Und
zwar hätte es, da 18 C die unmittelbare Fortsetzung bildet zu 4 C und ebenso Str. IIB ihre

unmittelbare Fortsetzung findet in 24 B '), auf der Vorderseite oben begonnen und auf

der Rückseite unten geschlossen, wäre also ganz beschrieben gewesen. Es hätten demnach

auf einem unzweifelhaft ursprünglichen, ganz beschriebenen Blatte der Hs. Q im günstig-

sten Fall») nur 9 Strophen (4-0. 28. 10. 11 B 18-20 C) gestanden, wahrend auf

dem Blatt mit 12—23 B in b 12 Strophen und auf dem Blatt mit 5—17 C in c

13 Strophen standen:

12- 23 B5-17 C

13 Str.

5,020 m
[5,4 10 m

18—26 C =
4—'J. 28. 10. 11 B

i> Str.

3,074 m
3.1I04 m

12 Str. mit einer Zeilenlänge von

[4,453] m nach MF 3 gemessen [berechnet],

4,805 m nach dem Abdruck der Hs. B.

Einer solchen Ungleichmässigkeit gegenüber ist die Annahme b --- c unmöglich.

Ich nehme daher an, dass b und c zwei verschiedene Hss. waren.

In welchem Verhältnis standen nun b und c zu einander und in welchem Ver-

hältnis standen sie zu O/?

') Di* Str. 4. 18 19 C und ebenso die Sir. 10 11. 24 B bilden ein Lied.

*) Wenn nämlich, wie L Annimmt, die Sir. 28 B — 24 C in Q noch an der richtigen Stell« nt«nd.
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Ich entscheide diese Frage auf Grund zweier Annahmen, die an sich keiner

weiteren Rechtfertigung bedürfen und deren Richtigkeit «ich aus dem Folgenden ergeben

wird. Ich nehme nämlich erstens mit L. gegen M. an, dass 28 B — 24 C in Q noch

an der richtigen Stelle, zwischen 9 und 10 B, stand, uud zweitens mit M. gegen L., dass

4 C von Anfang an in der Sammlung vorhanden gewesen ist.

Q b
Hiernach ist nun erstens das Verhältnis i

unmöglich. Die Zeilenlange der
c

Str. 12—23 B betragt nach MF (4,453] m, nach dem Abdruck der Hs. B 4,805 m, die

der Str. 1— 11 B nach MF 4,249 in, nach B 4,594 m. Rechnen wir die Differenz, die

nicht einmal das Mass einer kleinen Strophe füllt (0,204 m nach MF, 0,211 nach B)

für die Überschrift auf Bl. 1, so ergiebt sich für die beiden ersten Blatter in b völlige

Gleichmäßigkeit. Es stand demnach die in B fehlende Str. 4 C auch in b nicht mehr

und die in B an falscher Stelle stehende Str. 28 B •— 24 C auch in b nicht mehr auf

dem ersten Blatt. Da nun aber unserer Annahme zufolge 4 C in Q gestanden und 28 B
— 24 C in Q noch an der richtigen Stelle gestanden hat, so folgt, dass b und Q zwei

verschiedene Hss. gewesen sein müssen. Die Hs. b war also eine Abschrift von Q. Und
nicht erst von B ist 4 C ausgelassen und 28 B - 24 C verschoben, sondern schon von b.

Ebenso ist die Annahme
^

abzuweisen. In c war 4 C die letzte Strophe

einer Seite. Sie stand also an einer Stelle, wo sie von b schwerlich übersehen worden

wäre. Die Hs. c kann es demnach nicht gewesen sein, die b vor sich hatte. Es muss

vielmehr eine Hs. gewesen sein, in der 4 C mitten auf der Seite stand.

Somit bleibt nur die Annahme d. h. die Hss. b und c beide waren Ab-

schriften von Q.

Wie ist nun hiernach — und damit nehmen wir die Frage, von der wir aus-

gingen, wieder auf — die Verschiedenheit zwischen B und C zu erklären?

Was zunächst die Str. 12—23 B betrifft, so war das Blatt, auf welchem diese

Strophen in b standen, ein echtes Blatt dieser Hs. Ursprünglich für etwaige Nachträge

leer gelassen -- wie wir ja in B und C viele solcher leer gebliebener Blätter finden —
war es gelegentlich zur Aufzeichnung herrenloser Strophen, der Str. 12—23 B, verwandt

worden. Die Blätterpaare der betreffenden Lage — denn ein loses Blatt war es nicht —
waren dann — wir werden unten sehen, wie — in Verwirrung geraten, und so war das Blatt

au die Stelle gekommen, wo es von B vorgefunden und, weil es keine Überschrift trug

und sich von den übrigen Blattern hinsichtlich der Schrift und des Buchstabenquantunis

nicht unterschied, mit abgeschrieben wurde.

Anders verhält es sich mit den Str. 4— 17. 51—53 C.

Von der Str. 4 C haben wir bereits oben angenommen, dass sie schon in Q ge-

standen habe. Die Str. 5— 1 7 C standen in c auf einem besonderen Blatt. Zu der An-

nahme, dass dies ein loses, erst spater in c hineingelegtes Blatt gewesen sei, kann ich

mich nicht entschließen. Die Annahme loser Bliltter hat schon an sich etwas Missliches.

Nicht bloss, dass diese Annahme trotz der grossen Beliebtheit, deren sie sich erfreut, im

Grunde doch ein recht armseliger Notbehelf ist: sie scheint mir auch den thatsächlichen

Verhältnissen nicht zu entsprechen. Denn Nachträge wurden auf leer gelassenen Seiten
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hinzugefügt, nicht aber auf losen Blattern in die Hs. hineingelegt. Zu der Annahme loser

Blätter sind wir nach meiner Ansicht nur dann berechtigt, wenn wir dazu genötigt

sind, wenn bestimmte Gründe diese Annahme fordern. Solche Gründe aber liegen hier nicht

vor. Denn wenn die Str. 5— 17 0 in B fehlen oder wenn das Blatt mit diesen Strophen,

aU C abschrieb, in c an falscher Stelle lag, so braucht dies Blatt damit noch kein loses

gewesen zu sein.

Wir nehmen demnnch an, das» da.« Blatt mit 5— 17 C ein ursprüngliches Blatt der

Hs. c war und dass auch diese Strophen schon von Anfang an in c und also auch schon

in Q gestanden haben.

Die Str. 51—53 C können erst von C aus einer anderen Quelle nachgetragen

sein. Sie können aber auch und zwar von Anfang an schon in c gestanden haben. Die

Entscheidung hängt davon ab, wo das Blatt mit 5—17 C ursprünglich gelegeu hat, ob

diese Strophen in c ursprünglich auf 50 C oder auf 53 C gefolgt sind. Denn dass sie

nirgends anders als an einer dieser beiden Stellen gestanden haben können, ergiebt sich

aus einer Vergleichung der beiden Zahlenreihen von selbst.

Wo haben denn nun jene Strophen in e. ursprünglich gestanden?

Die Zeilenlänge der Str. 18—50 C betragt nach MF 12.189 m. Das ist, da die Zeilen-

länge der Str. 5— 17 C 5,020 m betragt, für 2 Blätter zu viel und für 3 zuwenig. Die

Str. 5— 17 C müssen demnach in c ursprünglich auf 53 C gefolgt sein und die Str.

51-53 C somit gleichfalls von Anfang an in c und also auch schon in Q gestanden haben.

Das Zahlenverhttltnis stimmt zu unserer Annahme recht wohl. Denn die Zeilen-

lange der Str. 18—53 C betrügt nach MF 13,5*34 m, bei der Annahme dreier Blätter also für

jedes Blatt durchschnittlich 4,521 in. Eine völlige Gleichmässigkeit freilich erhalten wir auch

so nicht. Da jedoch die Differenz zwischen den Zahlen 4,521 und 5,020 nur wenig über

das Mass einer Strophe hinausgeht, so kann sie kaum in Betracht kommen. Das Blatt

mit 5— 17 C kann zufällig etwas enger beschrieben gewesen sein, oder c kann, um nicht

für die eine übrig bleibende Strophe ein neue.« Blatt anzubrechen — denn das Blatt mit

5-17 0 war ursprünglich das letzte — auf der Rückseite den unteren Rand mit benutzt

IiuIkmi. Noch eine dritte Erklärung ist möglich. Da 15. lfi C demselben Ton angehören,

wie 45. 4<i C, und sonst in Q die Strophen in der Regel nach Tönen geordnet waren, so

können die Strophen 15—17 C er«t später, erst nachdem die folgeude Seite schon be-

schrieben war, nachgetragen das letzte Blatt also ursprünglich nicht ganz voll gewesen - -

und uuf diese Weise das gewöhnliche Mass eines Blattes überschritten sein (vgl. Lehfeld).

Die Str. 4—17. 51—53 C sind also nicht, wie die Str. 12—23 B in b, erst

später nachgetragen, sondern haben mit Ausnahme möglicherweise der Str. 15—17 C von

Anfang an in c und demnach auch schon in Q gestanden.

Q enthielt also nicht bloss die gemeinschaftlichen Strophen: 1—3. 18—50 C,

sondern alle Strophen, die C enthält, und zwar in folgender Ordnung: 1—4. 18—53. 5— 17 C.

Diese Ordnung war nun also in c:

1-4 18—53
j

5 -17 C
3 Bll. | 1 Bl.

als C abschrieb, dadurch gestört, dass das Blatt mit 5— 17 C auf dem letzten von 4 Blättern

das erste geworden war. Auf welche Weise, dafür vermag ich eiue zwingende Erklärung

nicht zu geben. Es lässt sich nichts weiter sagen, als dass C da« Blatt an dieser falschen
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Stelle vorgefunden und trotzdem, dass das Buchstabenquantuni desselben etwas grösser

war als das der übrigen Blätter, an dieser Stelle auch abgeschrieben hat. Aufifollig wird

also der Unterschied nicht gewesen sein.

Wir hatten hiernach nur noch zu erklären, wie es kommt, dass die Str. 5—17.

51—53 C in B fehlen.

Wie wir oben sahen, war 4 C schon in b ausgelassen und 28 B = 24 C schon

in b verechoben. Für den Umfang der in B überlieferten Strophen unterschied sich also

b von B in nichts.

Müssen nun aber deshalb, weil die Str. 5— 17. 51 -—53 O in B fehlen, diese

Strophen notwendig auch in b gefehlt haben?

Die Gestalt von b war, als B abschrieb, diese:

1—11
| 12-23 ! 24—48 B.

Die Zeilenlänge der Str. 1—11 B betragt nach MF 4,249 m, die der Str. 12—23 B
[4,453] m, die der Str. 24 -48 B 8,954 m. Diese letzten Strophen füllten also gerade

2 Blätter mit durchschnittlich 4,477 m. Was also b noch etwa mehr hatte als 1—48 B,

muss auf besonderen Blattern gestanden haben. Nun war das Blatt mit 12—23 B in b

an eine falsche Stelle geraten. Liegt da nicht die Vermutung nahe, dass dieselbe Ver-

wirrung, die die Str. 12—23 B versprengt hat, zugleich schuld daran gewesen ist, dass

die Str. 5-17. 51-53 C in B fehlen?

Wir nehmen also au, dass diese Strophen in b noch gestanden haben und zwar

in dieser Ordnung: 51—53. 5—17 C. Denn so waren sie, wie wir sahen, ursprünglich

in c, also auch in Q auf einander gefolgt.

Es Stauden also in b die Str. 1-48 B. 51-53. 5—17 C.

Die Zeilenlänge der Str. 51—53. 5—17 C betrügt nach MF G,395 m. Sie füllten also,

da mit 48 B ein Blatt schloss und demnach mit 51 C ein neues Blatt begonnen haben muss,

annähernd 3 Seiten, beanspruchten also 2 Blätter. Es ergiebt sich hiernach, da 1—48 B
4 Blätter füllten, für b eine Anzahl oder, wie wir annehmen wollen, eine Lage von 6 Blättern.

Nun war aber, als B abschrieb, die Ordnung dieser Blätter gestört. Das Blatt

mit den unechten Strophen war das zweite geworden, die beiden Blätter mit 51—53.

5— 17 0 waren für B geradezu verschwunden. Denn wenn sie auf die Blätter mit 24

—

48 B gefolgt waren, so hätte B sie wohl mit abgeschrieben.

In welcher Wr
eise waren denn nun die 6 Blätter in Verwirrung geraten, und wo

haben, als B abschrieb, die beiden Blätter mit den von B ausgelassenen Strophen gelegen ?

Die Hs. b hatte ursprünglich folgende Gestalt:

1- 11 B
|

24-48 B
|
51—68. 5-17 C .... I 12 -23 B

Bl. 1. |B1. 2 und 3. Bl. 4 und 5.
|

Bl. G.

Die Sammlung der Husenschen Strophen also, durch die fremden Strophen

12—23 B noch nicht unterbrochen, füllten die 4 ersten Blätter und die Vorderseite des

fünften ; die Rückseite und Bl. 6 war leer geblieben. Bl. 6 war aber dann später zur

Aufzeichnung wilder Strophen verwandt, der Str. 12—23 B.

Von diesen 0 Blättern nun hat B nur die folgeuden 4 abgeschrieben und zwar

in folgender Ordnung: 1. G. 2. 3. Lagen aber diese 4 Blätter, als B abschrieb, in dieser
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Ordnung, so müssen die beiden übrigen Blätter (Bl. 4 und ö mit den von B ausge-

lassenen Strophen) vor Bl. 1 gelegen haben:

4. 5. 1. 6. 2. 3.

B hat also diese Strophen, zumal da die Rückseite von Bl. 5 leer war, vielleicht

gar nicht bemerkt. Hat er sie bemerkt, so hat er sie jedenfalls, da sie der Überschrift

vorauigingen, für Strophen eines anderen Dichters gehalten. So kommt es, dass die Str.

51—53. 5—17 C in B fehlen.

Cm die gewonnenen Resultate kurz zusammenzufassen, so enthielt also die Bs. Q alle

echten Strophen und zwar in folgender Ordnung: 1—4. 18—53. 5—17 C. Q wurde

zuerst von b abgeschrieben. Die Gestalt von b war ursprünglich folgende:

1— 11 B
Bl. 1.

24—48 B
Bl. 2 und 3.

51—53. 5-17 C .

Bl. 4 und 5.

12-23 B
Bl. 6.

Die Str. 4 C war ausgelassen, die Str. 28 B — 24 C verschoben; die Str. 12—23 B
bildeten einen erst später eingetragenen unechten Anhang. ') Später hatte danu b diese

24-48 B
Bl. 2 und 3.

Gestalt erhalten: 51-53. 5-17 C .. . I 1 11 B I 12-23 B
i

i

Bl. 4 und 5. Bl. 1. Bl. 6.

In dieser Gestalt wurde b von B abgeschrieben. B Hess die vor der Überschrift

stehenden Str. 51-53. 5— 17 C aus. So stehen in B nur die Str. 1—48 B.

Q wurde dann andererseits von c abgeschrieben. Die Gestalt von c war ursprüng-

lich diese: 1—

4

1
) |

18-53 | 5—17 C, später diese: 1—4
|
5—17 j 18—53 C.

In dieser letzteren Gestalt wurde c von C abgeschrieben.

Das verwandtschaftliche Verhältnis der Hss. B und C zu Q ist demnach nicht,

Q
Q T—

wie M. und L. annehmen, dieses: -TT^, sondern dieses: » e
.

B 0
B und C sind also nicht unmittelbare Abschriften von Q, sondern beide durch

ein Mittelglied von Q getrennt. Ja vielleicht stehen sie ihrer gemeinschaftlichen Quelle

noch ferner. Denn Spuren hinterlässt eine Abschrift nur dann in der Überlieferung, wenn

irgend welche Unregelmässigkeiten vorkommen, wenn entweder die Vorlage entstellt in

') Wenn C die Str. IS Hohenburg 1—6. 8 C Hünen 17—23 B der Hu c entnommen haben

sollte — und der Umstand, dum den aus der Quelle AC geschöpften Strophen die*« 4 Töne voraufgehen, und

nnr diese 4 Töne, und dam B und C in der Rethenfolge der 7 Strophen und im Text übereinstimmen, legt

dieie Annahme ausserordentlich nahe -
, m> muteten natürlich die Str. 12—23 B auch in Q, vielleicht gar

unter dem Kamen Hohenburg. M>hon gestanden haben, waren al«o nicht erst von b hintugesetxt. Von der in

B fehlenden Str. Hohenburg 7 € mttsste dann angenommen werden, entweder dag« sie gleichfalls schon io Q
gestunden und von b ausgeladen, oder dann nie von C au« einer anderen Quelle (vielleicht aus «einer Quelle

AC, obwohl die in A fehlt) hinzugesetzt wäre. Dans die Str. 12—16 B in C unter Hohenburg fehlen, wäre

mit jener Annahme «ehr wohl vereinbar. Da C diese Strophen unter Beinmar d. A. hat (160—162. 2. 3),

M> konnte er sie unter Hohenburg absichtlich ausgelassen haben.

*) Hierin liegt, beiläufig bemerkt, eine Bestätigung unserer Annahme, da»« Q, b und c nicht Lieder-

bücher, sondern Sammlungen gewesen sind. Vgl. Lehfeld S. 362.
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die Hände des Abschreibers gelangt oder dieser selbst Fehler macht Es ist also sehr

wohl möglich, dass die aus Q stammende Sammlung der Husenschen Lieder ausser durch

b und c auch noch durch andere Hss. hindurchgegangen ist.

Was wir im vorigen über das Verhältnis von ß und C zu Q ermittelt haben,

gilt zunächst allerdings nur für Friedrich von Husen. Da jedoch, wie wir oben sahen,

B und C für alle 25 Dichter auf dieselbe gemeinschaftliche Quelle zurückgehen, so gilt,

was für Friedrich von Husen gilt, zugleich auch für die übrigen Dichter.

Ich wende mich hiernach zur Beantwortung der zweiten Frage : iu welchem Ver-

hältnis stehen B und C zu Q hinsichtlich des Strophenbestandes und der Reihenfolge

der Strophen?

Wenn auf diese Frage, die für Friedrich von Husen im vorigen schon mit beant-

wortet ist, eine erschöpfende Antwort gegeben werden soll, so bedarf es für jeden der

25 Dichter einer besonderen Untersuchung. Ich will mich jedoch hier darauf beschranken,

die Frage im allgemeinen zu beantworten, und auf Einzelheiten nur gelegentlich eingehen.

Das Verhältnis nun von B und C zu Q kann nur erschlossen werden aus dem
Verhältnis von B und C zu einander. Dies Verhältnis aber ist folgendes:

I. Kaiser Heinrich 1.

Ton B C MF
1-3 1-8 r 1-8 5,16; 4, 17

Tonanfange (soweit nicht schon angegeben):

5. 7 BC.

II. Grave Rnodolf von Fenls-Niuwin

bürg 10.

Tou B C MF
1-7 1- 19 - 1-19 80, 1

M - 20-22 84,10

9 - 23-25 85,7

Tonanf.: 4. 8. 13. 16. 18. 19 BC.

Zu II: 12 BC 8 Nidn« 37 A
23—26 C — Walther(187) 188—190(191)E
23 C — Walther (38) 38 F

28—26 C stehen in C auf ihrem Blatt (fol. 21 Vorder-

xeite) allein, und daa Blatt liegt zwischen den beiden

BUttern mit den Str. 1—22 C. Eingeheftet, wie in

MF und von Wilmaniw ZefdA XIII 8. 226 bemerkt ist,

kann fol. 21 nicht »ein, denn die zweite Lage j„ c
besteht an* fol. 16—30, nnd zwischen fol. 27 und

28 int ein Blatt au«geechnitten (Apfelstedt S. 214

und 216).

Zu III

:

12-14 B - 1 Reimar 46. 47. f. A --. Reinmar d a

160-162 C - Reymar 279-281 E. MF 109,9

III. Her Friderieh yoh Husen 41.

Ton B C MF
1 1-3 - 1-3 42, 1

>> 4 43,1

2-4 5—14 „ 28

5 15. 16 52, 37

6 17 53. 31

(0 4.5 — 18 19 43, 10

7 6-9 - 20-23 45, 37

> 28 24 40, 39

8 10.11 = 25.26 47,0. 29

12-23

" 24. 25 = 27.28 47, 17. 33

9 26. 27 — 29.30 48,3

10-15 29-42 31-44 48, 23

(5) 43.44 45.46 53, 15

16 45-48 47-50 51,33

17 51-53 54, 1

Tonanf: 8. 11; 32. 34. 37. 35». 43 C.

16. 16 B _ 1 Reimar 43 45 A -- R. d. a 2 3 C.

17—23 B — 16 Marggrave v. Hohenburg 1—6. 8C
vdH I 83.

17. 19 B 23 Rnodolf v. Rotenburg 11. 10 C*.

vdH I 87.

51-53 C = 40. 42. 41 {48 44) F. 51 C = 36 p.
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IV. Der Burggrave Ton Bietenbarg 42.

Ton B C MF
1 1 1 18,1

'

2 9

M 2 3 ,. 17

2 3 = 4 „ 25

3 4.5 = 5.6 19,7

4 7 „ 27

V. Her Meinloh toii Sevelingen 43.

Ton B c JIP

1 1 1 11,1

2 2 2 15,1

<1) 3.4 - 3 4 11, 14

3 5 = 5 14, 14

(1) fi.7 6 7 12, 14

(3) 8 8 14, 26

(1) 0-11 - »-11 13. 1

(,) 12 Hl
13. 14 zu 15,

1

VI. Grave Otto von Bottenlouben 14

vdH Lied B C
1.2 1.2 - 1.2

3.4 3-7
7 Zeilen leer

5 3-5 -- 8-10
0 -8 0-8 = 11-13

9. 10

9-11 14-16
12, im Ton 5) 17. 18

13. 14 19-23

Liedunfange: 0; 12. 13; 15. 16(Leich); 22 C.

VII. Her BHgger von Stelnncn 58.

Ton B C MF
1 1 2 - 1 2 11», 1

2 3-5 -- 3-5 „ 19

3 - 6 119,6

Zu V:

13 C = Reinmar d. u. 228 C*. MF 196,8.

In 2 C fohlen die Zeile» MF 15, 13-17.

Zu TI:

9. 10 B =: 63 Walther v. Meue 1. 2 C . vdH I »07.

3 ß = 8 C _ 23 Marqrmve v. Hohenburc 1 A.

VIII. Her Dietmar Ton Ast 27.

Ton B C MF
1-3 1-11 = 1-11 32,

1

4.5 — 12 13 37,4

6. 7 12—16 — 14-18 34, 19

17—19 133,21; 134,6

8 — 19.20 36,5

21.22 240,77; 245,25

9-15 - 23-40 36,23; 37, 30

41. 42 zu 40, 35

Tonant: 4. 7; 17; 24. 25. 29. 32. 35. 38 C.

IX. Her Hartman von Owe 60.

Ton B C MF
1 1.2 = 12 205, 1

>> 3 4 20»i, 10. 1

2 3_5 „ 5__7 20«, 8; 207. 11

- 8 208, 32

ir
6^9 207, 23

>> 9 = 10 208,20

6 + 1 Zeilen leer.

(1) 11 205, 19

3 7. 8 = 12. 13 209. 5

4 12. 11. 10— 14—16 206, 19

5 13-16 - 17-20 209, 25

6 17 ~ 21 211,20

18—22 22—26 zu 218,21

7.8 23—28 — 27—32 211,27

(5) - 83.34 210, 35

9-14 — 35-51 212, 37

7 Zeilen leer.

15—17 — 52-60 216, 29

Tonanf: 30; 38. 40. 42. 45. 48; 55. 58 C
[44 unter Walther, Lehm. 120, 16J.

16. 16 C = 34 Grave Otto tob Bottenloben 3 A.

Der Schlui» von 16 C fehlt in A.

19-21 C = 8 NiQne 29-31 A {». vdH III 688).

21 C — M, bl. 14.

Lied 12 (17. 18 C) stimmt mit Lied 6 (8—10 C) im

Ton Oberem. Dan dies von C auch erkannt ist,

beweist eine Hand am Rande bei 10 C und bei 17 C
(vdH IU 687). — Vgl. Stöckel, 0. v. Botenlauben.

München 1882.
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X. Her Albreht von Johausdorf »6.

Ton B c MF
1 1-3 = 2-4 86, 1

2 4—6 = 5-7 87,29 ; 88, 19

3-8 7-18 — 8-19 89,9

(2) 20 88,5

9-13 21 39 91,22; 92,7

Tonanf.: 10. 13. 15. 17. 19; 23. 24. 29. 36 C\

XI Her Heinrich von 1iuece 44

Ton ß C» A C* (Reinra. d. a.) MF
1 12 - 188. 89 99, 29

i< 8 4 - 190.91 100, 12. 34

2 5 - 192 101,7

3-5 6- 12^9.* 11) — „ 15

6 1-4 13-16 =LutT.Ser.l4.12.13.f. = 194-97 103,3

7 6 169 105, 15

6 17 — 170 (171-73) 24

h 7-10 18—21 = fleinr. d. riche 1—4 — 198—201 106,24

9 11-14 22—25 — Heinr.r.Rvccheü—8 — 202—205 107, 27

C!) 15-17 — — Reiraar 49 —51 — 163—65(166-68) 103, 35

10 18-20 26- 28 = „ 56-58 108,22

(1) 21 29 — 206 100,23

11 30. 31 „ f. 48 186.87 110, 17; 101), 36

12 22. 23 32.33 — 110, 26

34 - 111,5

Zu Till:

1 BC = M bl. 81 ».

8. 10. 11 BC = 22 Heinr. v. Veltkilchfln 8. 10. 9 A.

16. 10 B = 17. 18 C = H. v Veltk. 6. 6 (7) A.

17-18 B — 84 Heinr. r. Morungen 47. 48. 60 C.

19-23 0:

C C» A
19 - -

B
Reimnar 24

K. 26

Sperr »3

29

d. j. SpMT. 83

25t

21

22

28

41. 42 C = 81 Lntolt v. Seren 16. 16 A
Zu IX:

Bei 11 C deutet ein Zeichei

und 8 C.

» B vielleicht uberw-hlagen und

beginnen beide mit „Mi".

6 9. 10 8 C — 7-10 A.

H. 26

R. 27

: 7

Str. 2

9 B

,*in" bie

14-16 C •- 4-6 A.

In 16 B fehlen 20 Worte rom

«weiten.

42-44 C — 1-3 A — Walther 121-123 E.

44 C — 8 A Walther 123 E und 124 E 29 * f

giebt Lachm. Walther (xu 120, 16).

18—22 B - 22-2« C - Rpvidu- 206 8 6. 7 f. E
- Walther f. ». 7. 8. f. m.

Zu X:

1 C (MF 86, 26) i»t

Hände nachgi

wiegen, wohin m dem Ton nach gehört.

2. 4. 1 C — 28 Albreht v. Johanneodorf 1-3 A.

[4-6 A (MF 87, 6) allein in Aj.

6. 20. 7 C — 8 NiQne 48—60 A.

36—39 C - 9 Gedrut 20—28 A.

89 C ^ 129 Rubin v. Ruedeger 1 C « (v. a. Hd ).

Zu XI:

Vgl. Xtll Reinmar.

'Oii «pilterw Hand unten tun

irft^F-ti, tber durch *ln 7 *w 2 C
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XII. Her Heinrich Ton Yelde* 16.

Ton B C MF
1-4 1-11 _», 1-11 56,

1

5 12—14 __ 13. 12. M 59,23

6 15 . 15 60,29

7 16 16 „ 13

8-13 17-24 r 17-24 61,

1

14 25. 26 26. 27 62,36

15 27 28 63,20

(14) 28 26 62, 25

16-21 29-35 63, 28

22 36 87 65,13

23 37 36 .. 21

24.25 38. 39 38.39

(7) 40 40 60,21

26-32 41-48 41-48 66,9

•
49^57 zu 68,

6

58.59

5 Zeilen leer.

60.61

Tonanf.: 5. 8. 10; 18. 19. 20. 21. 23 ; 31. 32. 33, 34. 35; 42. 43. 44. 45. 46. 48 0.

B 1

1 =
2-5 =-

Ton

1

>»

2

4 9-11
4a —
(4) 12

(4 a) 13 =

C
1

2.3

4-7

8-10

11-13
14

15

16-18
19

XIII. Herre

A
87.

44

43. 45

29. 30. f.

[Walther 24]

2H

31—33
[W. 20]

= 336. 35. 37

= 285. f. 286

= 332

= 284

= 333

MF
150, 1

,. 10

151, 1

152,5; 151,33;

152, 15

153, 14

152, 25

153,5

154, 5

152,34

Zu XII:

6-7 BC = 22 Heinr. v. Veltkilchen (13) 14 (16) 16.

17 A.

10. 11 BC = 1. 2 A.

49. 60 C - 3. 4 A.

62 C • = 32 Hog. v. Mulndorf (1) 2 A - 128 Chuonie

v. Rownhein (1) 2 C* (v. *. Hd.). vdH II 386.

68—61 C, Dach MF von Ulrich v. Liechtenstein, sind

nach vdH III 689 nachgetragen.

68. 69. f. 60. 61 C 1 =-- 77 ü. v. L. 68. 66. 69. 66. 57 C*

(vdH Lied XII) = 8 Nittne 24-28 A.

Der leere Raum in C 1 scheint (ttr 69 C ' = 26 A be-

stimmt gewesen zu nein (so auch vdH).

H. v. Veltkilchen 6—10 A = Dietmar t. Arte 15. 16.

f. 8. U. 10 B = Dietmar t. A. 17. 18. f. 8. 11. IOC.

MF Mi 68, 6.

11. 12 A 8. vdH III 317.

Za XIII:

60 B* von Zeile 2 an und 61 B 1 bis Zeile 6 aind

v. a. Hd.
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Ton B 1 C
5 14—16 = 20-22
(} 23.24

7 17 — 25

18 26

27

>> 19.20 = 28. 29

30»>

21 = 31

32

22.23 — 33. 34

24-30
[31—35 v. a. Hd. =

•

B* (b) C
10 1-5 = 35-39
11 6-10 — 40-44
12 11 = 45

46

12.13 =^ 47.48

13 14-19 -— 49-54

4 Zeilen leer.

<• 55

14 56-59

(12) 60. 61

15 20-22 62-64
23 = 67

66

24 = 65

16 25.26 = 68.69

17 27-29 = 70—72
18 30-33 = 73-76
19 34-38 — 77-81

Zu XIII Forts.

= l. f. 2

= 3.

4

= 11

= 12

= 10. 14

= 13

= 15 i

= 16

= 17.18

55—59 s. u.

A
= 6. 8. 9. 7. 5 —
= 24.25.23.22.26*)

— 20

19. 21 =
= 66. f. 68. f. 65. 67 =

E
290. 89. 87

f.

317

321

319. 20

318

305

302

304. 303

E

156

297. 99.301.298.300

- 322. 25 23. 24. f.

331

328

326. 27

311. 12. 15. 16.

13. 14

MF
154, 32

155, 27

156, 10

157,1

„ 11

27; 157,31

157, 21

158, 1

„ 21

MF
159,

1

160, 6

163, 14

162, 16

„ 7.25

163, 23

34. 36. 35. 37 =
38-40 =
41 =
42 =

306—309. (310)

330.29

291. 93. 94

292

296

295

— [Nitine 44. f. 45. f.]

~ f. 70. 69. f. f.

257—59
— 247.49.48.50(51)

— 246.45.42.43.44

165,

1

„ 10

163,5; 162,34

166, 16

167,4

„ 13

„ 22-

„ 31

168,30

169,9

170,1

2. 3 C = Frid. ». Huwn 16. 16 B.

14. 19 C« Waith« 356. 857 C».

40 C - C i.

66. 66 C - Walter 10. 11 m.

69 C - 44 (46) a.

113 C = M bl. 60».

118—121 C - van Nyphen 1 (2) 6 (4) f. 8 m.

1. Die Mehrstrophen In B
24-27 B 1

8. zu VIII Dietmar 19-23 C.

28—80 B * = 63 Walther t. Mens« 19—21 C.

78—83 B ' = 213—16 f. f. (217) E. MF 179, 8.

80. 81 B' =» 86. 34 p = f. 37* n.

84 B' s. MF in 180, 1»

86-87 B' - Walther v. d. V. 265. 66. 69 C
(Lftchm., Walther 72, 81).

2. Die Mefantrophen in C:

122-159 0:

184. 139 C = 269. 70 E.

141—143 C = 8 Nidos 68. 60. 69 A.

150—154 C = 9 Gedrut 27 . 28. 26 -27 A.

162 C = M bl. 67 ».

•) 27 A unter Walther (47, 16).
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Tod B* (b) C A E
20-22 39-66 : - 82 -99 (*92. -95) - - 170, 36

23 57-61 - 100 104 — 218—222 174,3

24 62-65 - 105-108 - ~ 223
JJ; (f^

(86)
* 175,

1

25 66-69 —109-112 [109 - Reim. d. vid. 8] — 176,5

26 70-74 113-117 — — 177, 10

27 75 77 ~ 118—120 = 229(30).32.(33).f. 178,1.29.15

78-87 -
3 + 4 Zeilen leer.

121

122-218
231 ,. 22

180, 28

5 Zeilen leer.

214—226 192, 24

24 Zeilen leer.

227. 228 194,34

18 Zeilen leer. -

229-282 zu 195,3

[233-251 v. 2ter Hd.J

7 Zeilen leer.

[252-262 v. 5ter Hd.j

Tonunf.: 122. 25. 21». 34. 45. 50. 55 ; 207. 10. 14. 19. 24. 25. 27. 29 0.

Zu xni Fem». 160-J!06 C (vgl. XI. H. v Rugge):

Ton B A c» MF
' K'W) (K«gK*) (Keimar) (Kmnmmr d, ».)

11 (». a.) (Hu*. 12—14] — 46. 47. f.
— 160—«2 109, »

7 16-17 49-61 = 163—66 10S, 36

ii
166-68 104, 24

'i 6 169 106, 16

• i
6 17 170

171—TS „ «
• 62. 64. 63 — 174-76 187, 81
» 56 188, 31
• 66-61. f. 177-80 189, 6
• 62—64 — 181—83 190, 3

• [R. d. vid. ». 10] = 184. 86 „ 27

(") 30 186 110, 17

•
81 48 187 109, 36

1 1 2 188. 89 99, 29

<• 8. 4 190. 91 100, 12. 34

2 6 192 101, 7

(11) 193 HO, 8

1-4 13-1« - (Lul.v.Serral4.12.1S.f.] — 194—97 10:5, :t

» 7-10 18-21 [Heinr. d. riche 1—4] -- 198—201 106, 24

11-14 22-26 _ (Heinr. v. Kucche 6-8] = 202-206 107, 27

10 18-20 28-28 56-68 108, 22

(1) 21 2» 206 100, 23
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XIY. Her üolrich tob Gnotenburg 88.

Ton B C MF
— Leich 69,

1

1 1-6 = 1—6 77,36

XV. Her Bernger yoü Horheim 55.

Ton B C MF
1.2 — 1-4 lli>, 1

3-6 1—13 - 5-17 112,1

Tonanf.: 4; 8. 12. 15 C.

Zu XIII Forts Ton 11.

B C* (Knjjge) A (Haimar) C (Reinmard. a.) E (Bejrmar) MF
usen 12 4« 100 «79 109, 9

18 47 161 280 „ 18

„ U 162 281 „ 27

31 48 187 282

193 283 110, 8

SO 18« ,. 17

177 C - 3(8 e.

181 C = 861 (362) e.

207-232 C
213 C - 2 Reimar d. videter 7 A. MF 192, 18.

219-23 C - 234-38 E (Btmiwh 192 f.). MF 193,22.

227 . 28 C = Miwn v. Sulingen f. 13 (14) C*.

MF 196, 8 und zu 15, 1.

233-282 0 (v. a. Hinden):

283-286 C = 341. 89. 40 E.

242-244 C = 261. 63. 66 E.

248 C - Walter 1 m (vgl. Burdach 194).

245 C (im Ton zu 106-108 C gehörig) = 228 E
MF 176.29.

257-262 C = 273-278 E.

Zu XIV:

Bei 6 BC (MF 79, 6)

ab.

Zu XVI:

Für 1—30. 92-104 C stimmt C genau mit C».

6—7 C — 6 der von Montage 18. 20. 19 A.

18 C rr 26 A
17—20 C = 8. 11. 10. 9 A.

21-23 C - 24. 23 A (vgl. MF ui 127, 12 und 28).

38-42 C = 15. f. f. 17. 16 A.

23—26 B - 12—14 A.

47—50 C = Dietmar von Ast«

MF 183,21.

67—62 C = 1-4. 6. 5 (7) A.

60. 61 C - 17. 18 (19) p.

68. 64. 70 C ~ 21. 22. 26 A. MF
[27-29 A - Singenberg 17-1« C]
87 C = M bl. 61«. MF 142, 19.

100 C = her reymor 864 (366—867) e. MF 146, t.

108 C = WallW (20. 21) 22 (28) E. MF 146, 11.

17. 18. f. 19 B.

MF 186,1.

187, 10.

Zu XIX

vrlH Lied

Di« Menntrophei In C:

C

(4) (8. 9) 10 [72. 74. 73] ». o.

5 11-18 [16. 20. 17] ». n.

6 14-16 (f. 65. f.] i. u.

7 17—19 [d. r. Morung*27—29]
8 20-22 1-3
9 28-25 4-8

7

II 825 8-10
10 26—30 11— 16

(6) [1M3]31.32[12] - 18-20
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XTI. Her Heinrich TOn Höningen 34.

1 on
T>
15 U Ml1

i
1 1—

4

lZ2, 1

2.3 — 6—12 123, 10

4 5-8 — 13—16 125, 19

5 9-11 17-19
126, 8.

62. 24

»' 20 lzb, lo

(> 21-26 127,1

n lo 27 128, 25

»i 28 „ 35

7—

9

29-34 129,5
t A10 1« 130,31

>1

1A * Pf13—15 35-37 131,

1

1 «II 17—21 88-42 25

22 — zu 132, 19

12 23-25 44. 43 45 132, 27

46-84 133, 13

6 Zeilen leer.

85. 86 141,37

8 Zeilen leer.

87-104 142, 19

Tonanf.: 10; 30. 33 ; 46. 50. 51. 54. 57.

60. 63, 65. 69. 74. 77. 80. 83. 85. 87. 88.

93. 97. 100. 101. 104 C.

XVII. Her lolrlcb tob lunegur 78.

vdH Lied

1

2

3

1.2

3-7

Zu XIX Forts.

vdH Lied C

11—13 38—47

III 826 -
14 48

49

18

15-18 60—68

19 64

(6) [15]

HI 826 -

c

1.2

3.4

5-9

A
21—86
36. 37

88

39

40

41-54

56

66—68

XVIII. Her Hartwig Tun Raute 79.

Ton B C
1-4 1-7 = 1-7

Tonanf.: 5. 6. 7 BC.

XIX. von Slngenberg, trnhsaze

se sant Gallen 48.

vdH Lied B C
1-4 - 1-4
5 6 - 5.

6

2 Zeilen leer.

7 = 7

8. 9 - 8.

9

— 10-49
18 Zeilen leer.

- 50-113

XX. Her Wahsmuot Ton Knnzirh 50.

l

2

3

4

vdH Lied

1.1-6

2, 1. 2 6. 6

3-6

B
1-4
5-9

oder:

4 1-3 8

5-7.9

C
2-4.

1

6—8. 5. 9

10-19

1-5
6-9
10-19

Liedauf.. 13. 15. 18 C.

Zu XIX Fort«.

vdH Lied

20—22

23

24

26-27
28

I 308

29

30

C
66-77

[8. 10. 9]

81-85

86—06
97-103

[W. t. Mrae
12—16 (16)]

104—108

109-113

A
69—71
72-74

75

76-78
79-88

84.85

86-96

97—100

101—105

[Nittne 16-19]

Liodauf.: 88. 43; 66. 60. 62 ; 68. 71; 91. 96 C.
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XXI. Her Hiltbolt tob Swanegou 46.

vdH Lied B C
1 1.2 = 12
1' 3.4

2 3.4 5.6

3 5 7

»

»

8—10
4.5 11-15

I 34 b 16-18
6-14 19-87
15—21 6-14 - 38—46

22 47-49

Liedanf.: 14; 21. 22. 24. 27. 30. 33. 34.

35; 39. 40. 41. 42. 43. 45 C.

XXII. Her Willehalm t. Heinzenbnrg 51.

vdH Lied B C
1 12-1.2

— 3

2—4 3—7 - 4-8
5. 6 — 9-15

Liedanf.: 5. 7; 12 C.

XXIII Her Liutolt von Savene 52.

vdH Lied B C
1 i_3 = 1-3
2 4.6 7 5 - 4-7

8

3 8-10 - 9-11

Zq XIX Fort«.

In 6 BC fehlen nach „iender eo" 2 Reimzeilen.

15 C - {28 Rosenhein (v. a. Hd.) 6 C* = 6 der

truhsie von 8. Gallen 66 A 1 = 9 Gedrut 29 A*.

64 C - W. v. d. V. 31 B (a. Lehm, zn W. 28, 1).

Über 106-108 A = 118 R. v. Zweier 98. 112.

210 TdH ond 109—118 A (Lehm. Walt her 30, 29

und 106, 17) s. Lehm. Wallher 8. 166 und 209.

Wie vdH m 634 bemerkt, gehen auch in A die Sir.

17-19 C = Morunge 27-29 A den Str. 20-22 C
- 8 der truhroe t. S. G, 1—3 A unmittelbar vorauf

Die A-Qnelle beginnt also vielleicht schon vor 20 C.

Zu XX:
Von 9 BC fehlen in C die beiden letzten Zeilen, für

die nach vdH m 636 ein entsprechender Raum ge*

lassen ixt: eine Beeüttigung unserer Annahme, daM
B und C nkht dieselbe Hs. benutzt haben.

XXIY. Herre Rubin 54.

IHL B C A
1 15. 14. 16 = 1—3
2 f. 2. 1.8 = 4-7=[4C~ ßedr. 12]

3 - = 8-11
4 - = 12.18

24 Zeilen leer.

5 17. 18. 19 = 14 15 f

10 Zeilen loer.

6 - 16. 17

7 Zeilen leer.

7 — 18—21 = 13-16

3 Sp. u. 17 Z. leer.

8 - 22-25
9 Zeilen leer.

0 — 26. 27

15 -f- 9 Zeilen leer.

10 - 28. 2»

12 Zeilen leer.

11 — 30

7 + 13 Zeilen leer.

12 - 81 = 26

16 Zeilen leer.

13 — 82—36
14 — 37—39 = [W. 144. 6. 6]

15 4-6 r= 40-42
16 7-9. f. = 48 -46 = 23. 25. f. 24

(22] [10] = [64] s. u.

11 letzte Zeilen leer.

17 11-13. f. = 47—60 = 4-6. f.

18, i_3. 6 — 51—54 = 1—3. f.

8 Zeilen leer («. vdH HI 640).

19 - 65

16 Zeilen leer.

20 — 56—60 = 7—11 (12)

21 — 61—63 = 20—22
22 10. f. f. = 64-66 = 17. f. f.

7 Zeilen leer.

67.68 = 19.18

6. 7. f. f. C = 8 Niflne 10—13 A.

16—17 C = 128 Choonze v. Rosenhein (v. a. Hd )

8-6 C«.

16—19 C =» 18 Wahmnot 6—9 A.

18 Wahmuot 1—4 A Heinzenburg 12—16 C.
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XXV. Her Walther ton der Vogelweide 45.

1. Vgl. Lachm., Walther, S. 127; Wilmanns, Walther, 8. 3 f.

Ton B C A E andere Hss. Lachm.

Leich k. k«. 1 3,1

1 18—20 1—3 43. 45. 44 8, 4 (nb.)

2 1-»») 4-8 10, 1 (nb.)

3 6-8 9-11 f. 84. 80 — 11,6. 18 (nh.)

>»
— [360-362] 81-83 12,6 (nb.)

4 9 12 _ 13,5

j»
— 13 — „ 12

10.11 14 15 — „ 19

5 — 16 20 — — f. 31. f. 32. 30 p „ 33

>; 12 21 50 201 M 14, 38

>•
— 22 23 61.52 203.204 15,6

v 14.15 24 25 f. 53 202(?). 205 „ 20

• >
— 26 54 206 „ 34

16. 17 27.28» 55. f. 208.209 16,8

>>
— [28*. 28 3 v.aHd] 210. 211 „ 22.1

:

>

13 29 56 207 „ 29

21-3» 8. U. —
2. Vgl. Lachm., W., 8. 196; Wilmanns, W., S. 15 ff.

Ton B C A E ande re Hss. Lachm.

1 30—84 - 31 C = (22) 23 a. 82, 11

(1.2) 35-40 84, 14

2 41 85, 25

3 42-46 L. v. S. 7—9. f. f. 78-82 85, 34 (nb.)

4 47-52 87, 1

5 53-59 31—37 88, 9 (nb.)

6-9 60—76 — 73C= Ii, 81*8. 90, 15 (nb.)

Zu XXI:

In B «ind 3 Btttter mit den 7 letzten Zeilen ron 6 B,

den Str. 8—37 C nnd den drittehalb ewten Zeilen

von 6 B auagefftllen.

18 C 1 =16 Hohenberg 13 C*.

18-18 C = 29 Rotenhurc 1. f. 2 (3) A.

Zu XXII:

12-15 C - 18 Wahmuol 1-4 A.

Zu xxm:
1. 2 BC = 12 d. j. Sperr. 39. 40 A.

6. 7B=6. 6C=8 NiUne 8. 9 A.

Von den 47 Str., die in A unter Lutolt r. Seren

*t»h«n, sind :

4-6 A Walther 374-876 C (die letzte Str. in

beiden Ha. lückenhaft).

7—9 A - Walther 42—44 C = 78—80 (81. 82) E.

14. 12. ISA - R«gg« 13— 15 C = Reinmmr d. a.

194-9« CV MF 103. 8.
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16. 16 A Dietmar v. Ast 41. 42 C.

43-46 A Walther 176. 76. 77 (178. 79) 180 C.

S Lehm, zo Walther 85, 34 und Pfeiffer, die alte

Heidelb. Lieder!» 223 ff.

Zu XXTV:

1 C - 15 a (Anh. der H«. A, ohne Überschrift).

4-7 C = (1) 2. 6. 6 (7) 8 (4) a.

8—11 C = 8—10. f. a.

17-19 B = 14. 15. f. C = 18—20 a.

23 C - 17 a

40 C - 11 (12) a.

37—39 C nach vdH HI 689 auch in F unter Walther.

61—63 C (vdH 18, 1-3) nach rdH in E unter Rein-

mar; vdH 18, 4 allein in E (HI 640).

•) In 2 B fehlen 2 Reimzeilen von dem ersten

winl" hin mm zweiten.,»irn uifi zum zmtuen.
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Ton B C A E andere Hss. Lat-hin.

10 - 77 -81 130-143') 94, 11 (nb.)

11—15 • 82-108 — 83 C = 21 a. 95. 17

1« — 104 — [125 r [VH] 18, 15

17 105-108 133. f. f. f. 100,24

101 4>3
18 109-111 - - f. 30. f. a.

joVl.öTnb.)

19 112-115 - - 04,31

[101] II« — — — 05,25

2()_22 - 117 -123 - - 102. 20

(10) [24] 124 04 — — Iii, 30

— [303.304] 05.00 - 17, 11. 25 (nb.)

125' 07 — 1H, 1

125* = .104 98 15

Touauf.: 05. 70. 74; 87. 91. 90. 101; 120. 123 C.

3. Yitl Lachm., W., S. 107; Wilmanns, W., S. 5.

Ton B C A E andere Hss. Luchm.

I 40. 41 126. 127 - (192.93)195.94(190) - 3», 1

2 42 -45*1 128-131 „ 11

3 46-48 132-134 38-40 28—30 (31) — 40. 10

[378 41 3
) 32 41,5

4 49.50 135 IM 13.12 - „ 13 (nb.)

137 14 , 21»

51 138 15 -
,. 37

139 42,7

5 52 55 140-143 41.38.40. 39

24-27 ii 30' -'».

„ 15

0 56 59 144 147 17<>_173 84-37 F. 43. 0
2W5 f. f. f. 0

7 60.61 148. 149 151. 48 (49. 50) 44, 11

62 150 174*) 20 F 00, 34

!< 63-65 151-153 f. 105. 100 44.35

154[v a.Hd.?] 107 45, 27

10 66 —68 155 156 159 1-3 182.83.80 f. 14. 15 F. 6.7.f.X „ 37

11 69. 70 157. 158 4.5 184. 185 10. 17 F 40, 32

12 71 160 [R. 27] 47, 10

13 72 73 161 162 85. 87 r
b. r. 355. 357 e

1

48, 12

163- 165 88. f. 80
[li.r. 358. f>6. 59 e] 48, 38.

103 = 111 17 n. 47,30 (nb.)

') 144-146 A - ,Vt Hubin 37. 39. 38 C. - r
l 42 (halb) und 43 B Lachm. 39, 16- -28 Mnd

v. a. Hd. — ') 42 A ». Lehm., W ., S. XIII. - 4
) 17G-77 E x. 67. 88 B. 178-81 K *. 8S K. V«l.

Lachm
,
W,, ?.u 01,32; Wilmatin», W., S. 7.
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Ton BGA E andere Hss. Lachm.

14 lßß-170 121.2.4. 3.5») ^aol
1

' 10S = 41 * 49,25

15 >0] 171 03 - 50, 1!)

172. 173 t>ö (GiJV. f. 41*.»» 27

;«:>] 174 04 41* * 51,5

lß 175-180
[1

45.' ^ f

44

^
3

179 = 41 5 s „ 13 (nb.)

17 181 — 183 45.47.40(48.411) 52.23

184.185 — —
,

- 53.9

lu; 1(m 89. 93. 92. 251.2. 5.3.4 D
18 IM» -190 , )0 „i 1.2.5.3.4N »2t>(iib.)

19 191 -193 21. 19. 20 155. 53. 54 25. 24. f. F 55, 2ß. 8

[831 194 22 150 19 F „ 35

195 23 — 56,5

20 190 -201 ^'r^oo
1

' «012.4.5 3 j «M» = 54 c L „ 14

(151) - 202 [v.a. Hd.?j 1« 152 18 F 54,37

21 203 200 (24) 27. f. 25. 20 57,23

22 207 0 105 23 F 58, 21

74 208 7 100 59,19

209 9 10* ,, 10

82] 210 8 109 — 58,30

75.70 211.212 — f. 107 — 59,1.28

23 77-81 213-217 132.31. 30. f. f. "("niVso")
18

" ~ " 37

(22) 82 [210] s. o.

(19) 83 [194] >. o.

24 84 218= .233] 8. u.

(15) 85.80 [174. 171] *. o.

(8) S7.88 219.220 f. (175 -77) f. - f. (31. 30. 32) 33 F 01,8

25 89 221 f. (178-81) — — „ 32

20 90 93 222—225 — — — 02,0

27 94- 97 220 -229 — —63,8
(24 ) 100.*) 99. 98 230-232 103. 64. f. f. f. 13 a 04, 13; 63,32

-[84] 233= [218] - 102 14 a 04.4

(2. 19) 101 110] «. o.

28 f. 102. f f. 234. f. = — (20)21. 22. f. F 00,5

[442 -44 v. h. Hd.]

29 103 107 235- 239 101-3.99.100 — - „21
108 112 s u.

') 126—12» A 23 Kotenburg 19 (20) 21. 22. 18 C.

*) In 100 11 - 230 (' ist die öle Keimx^ile an» zweien verderbt.
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24 1 29

42-44 - TO, 1

4. Vg!. Lachm, W, 8. 189; Wiltunnn». W., S. i> ff

Tim B C A E »tiiliTf Lnchtn.

1 - 240 243 11.13.1-2.10 IM K-M [M] *%f;'~
4

\l*?l
1
' «9, 22. 1

_ 244 f. 245 _
[401-403 v. «. Hd]

S - 240-249 M-17 „ 22

4 250 231 -[366 358] 25.27 [U. 1. 334) 71, 19 (nb ). 27

(XIII 4 a) [11. f laß']
[R d

i;,*. VötJ"
1 2426 [U 332.33] - MF 152, 25

5 252- 254 28—30 — — 71,35

6 255-25» 111-15 83. 4- 7.«.* ^'S^ 72...

7 - 200—201 118.1» — — 73,35

— [369—371] 110 17. 20 55—67 — ,, 2S ; 74, 10

8 2112- 204 134-3(5 51-53 - 74, 20 (nb.)

— [372 373] 137. 38 54. f. - 75, 1. 17

9 205- 200 147-51 — ,, 25

10 - 270-278 46 49 — - 70,22

Ii ff. 274-290 - 78,24

7 -f- 7 Zoilori Iwr.

5. Vgl. U.l.m., W., S. 127. 142; Wilmnnn*, W., S. 16 f.

Ion II C A nndflr*> lies. Liu'lun.

1 [109. 108 110 II. 12] 291-298 f f. 18, 29 (»ib.)

1 Sjmltr» und 6 Zeilen leor. D

2 294-290 - 245. 50. 42 2«, i<;

[30] 207 - 243 21. 25

208 299 244 4« 22, 3

m 800 — 247 33

801-307

3 -,- 33 Zeilen leor.

- 239-41. 48. 49. f. f. 23, 11

3 808 76 - 26. 23

809-12 .. 33

[859] 78 28, 11

» _ 818 79 - 21

814-10 „ 31

[34-37] f f. 817 f - f, f. 2 3 t 29, 25

[28-30] 818. f. 819 74 f. 7« 1 f. f. t 26, 3 ; 28, 1

[31] [Sing*>nberg 64] 2«. 1

820 [tr. v. St . G. 10'J (110)] — 30,29 (nb.)

4 [21. 23] 821 22 64. 77 - 31. 13

[32] 328 62 - 23

824 25 63. 05 32, 7

[33] 320 66 27

[25-27] f. 827 f. 33, 11

82* 29 68. f. - 34,4

6 880 37. 34

881 82 72. f - 35, 17; 36, 1

333-37 :M, II

7 [Ä2] 338 37, 24

(4) 339-43 «7. «9-71. 73 33, 1; 34, 24; 35, 27

Digitized by Google



2*

6. Vgl. Lachm, W , S. 150; Wilroanru», W , S. 9 ff. 17 f.

Ton C A Lachm

.

844- 47 — Anro. zu 109, 1

1. 2 84«-54 — 109, 1

(4. •») «45-5» .-. ...

(5, 3) 85» s. o.

(1,3) 860-A2 ». o. tm 12, 6 (nb
)

(3, 1«) 808 »4 ». o.

8 8t» 104 104. 33 (nb.)

4 8G«-«8 108-10 105, 13 (nb
)

(4. <) 8«»-71 *. o.

(4. 8) 872 78 o

5 874-7« [L. v. S. 4-6] 110, 27

U 877 [Nitlne 42] III, 12

(*. ») 878 b. o.

7-9 870-83 111, 22

3-4-7 Zeilen leer.

10 3JWI-8» 112, 36

7. Von anderer Hfii».l ') : Vjrl. Lachm.. W , S 214; Wilmann». W , S. 13 ff

C E und?»» Hu*. Lächln

390-400 1— II 391-94 1—4 F. 113,31

(Ton 4, 2) 401-403 .. o.

404—40H «7— 71 116,30

409-415 »3—100 416 [Xiflne (39) 40. 41 A ] II«, 33

417 421 110- 114 6 8. f F. 118, 24

422-484 125-137 428-31 2«. f. 27. 28 F. 110,17

436-488 197—200 - 122, 24

439 212 124, 1

440 441 - - „18
442-444 ». o.

445-447 »)

Aus diesem Verhältnis nun zwischen B und 0 erjriebt sich ihr Verhältnis zu Q
un den Stellen, wo B und C mit einander übereinstimmen, ohne weiteres. Hier haben

beide Hs*. das Ursprüngliche bewahrt, stimmen nlso mit Q überein. Wo dagegen B und

C von einander abweichen, IihImmi wir das Verhältnis zu Q erst zu ersehlicssen, und zwar

dadurch, da*s wir die Abweichungen zwischen B und C zu erklaren suchen.

Sind denn nun, wo B und C im Strophenbestand von einander abweichen, die

nur in einer Hs. überlieferten Strophen auf der Seite der Hs.. in der sie stehen —

') Die Sir. 390— 44" (' Hin«l nach Apfelatedt (zur l'ariner Liedern* , Germ. XXVI 2I!>. 227) von

5ter Hand jtewhrieben. von derselben, die die Sir. XIII 252- 262 C nachgetragen hat Von einer anderen

(7 ler.) Hnnd *ind iiachjrelniKen 28' und 28' C (Ton 1, fi) nach 28' C auf dem inneren Kande und der Schluas

d*-r Str 34 (.'. Ob 154 und 202 V vun späterer Hand nachgetragen *ii»d, möchte ich bezweifeln. Cber 445 C
*teht in kleiner CinvitM-hrift ,, Meister h^inr. T<^chler" >

,
unter dnwn Namen (No. 93) sie noch einmal in C (von

titer Hand) rteheii

*) Nach richtiger Zählung •.(oben in C unter Walther 460 Strophen. Lnchm. wililt die beiden

nach 28 C ' auf dem Kande Mu-hgntragciieii Strophen nicht mit, «nd Str. 104 C, die nach 126 C wiederholt

i*t. nur an ervter Stelle, während er dio M>ri|ten zweimal vorkommenden Strophen (21H 233, 234 - 443,

244 401, 245 403, 250 35«*., 251 358) jedesmal an beiden Stellen zählt.
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die Mehrstrophen in B auf der B-Seite (bB), iu b oder B, die Mehrstrophen in C auf

der C-Seite (cC), iu c oder C — , aus anderen Quellen hinzugesetzt, oder auf der Seite

der anderen Hs. ausgefallen? Und ist, wo B und C hinsichtlich der Reihenfolge der

Strophen von einander abweichen, die ursprüngliche Reihenfolge in bB oder in cC gelindert?

Was zunächst den Strophenbestand betrifft, so wird von den Mehrstrophen

in C im allgemeinen anzunehmen sein, dass sie in cC, und zwar von 0 aus anderen

Quellen hinzugesetzt sind.

Erstens nämlich ergiebt sich aus dem Verhältnis der Hs. C zu Q mit Notwen«

digkeit, dass Strophen in C hinzugesetzt sein müssen. Q enthielt vielleicht nur die 2:V)

Dichter, die B enthalt. Die Hs. c enthielt wahrscheinlich nicht mehr. Denn da, wie

das versprengte Blatt mit den Str. f>— 1 7 0 lehrt, in c nur etwa 13 Strophen auf «lern

Blatt standen, so war das Format dieser Hs. nicht grosser als das der Hss. b und B.

In C1
)

dagegen ist die Zahl der Dichter angewachsen auf 110. C hat demnach noch

eine Masse anderer Quellen vor sich gehabt. Diese haben aber selbstverständlich nicht

bloss die in 0 neu hinzugekommenen Dichter enthalten, sondern natürlich auch manche

von den 2ö der Hs. c und die berühmteren von diesen ohne Zweifel mehr als einmal.

Wir müssen demnach erwarten, dass, wie die Anzahl der Dichter in C vermehrt ist, so

auch bei den 2f> Dichtern der Hs. c die Anzahl der Strophen in C vermehrt sein wird.

Nun rinden wir in C thatsilchlich eine Menge von Mehrstrophen vor. Was ist da wahr-

scheinlicher, als dass dies eben die Strophen sind, die wir erwarten, dass demnach die

Mehrstrophen in C — im grossen und ganzen wenigstens — nicht in bB ausgelassen,

sondern in cC und zwar von C selbst aus anderen Quelleu hinzugesetzt sind?

Von einem betrachtlichen Teil derselben lasst es sich nun aber auch geradezu

nachweisen, dass sie hinzugesetzt sind. So sind z. B.. wie eine Vergleichung der Hs. O
mit A lehrt, die Str. Vt lf>. 16 (in dem Pfeifferschen Abdruck der Hs. A über 15 Seiten),

IX 33. 34, X. 20, XIII 2. 3. 16 -IX. 23. 24. 1 ISO—206 (zum Teil nachweislich). XIX
20-118 (bis auf * Strophen nachweislich), XXV 22. 23. 26. 53— ."»«>. 240—273. 323—
326. 33U— 343. 355— 378 0 nachweislich hinzugesetzt und zwar aus einer der Hs. A
ähnlichen Quelle (A-Quelle). Vgl. Bnrdnch. S. 1*3 ff. Wilmanns, Walther, S. 4. II ff.

') Richtiger 2«. denn die in B von zweiter Hand geschriebene, nach einem Zwischenraum von

7 leeren Seilen Hilf XXV folgende nan]»nlo><e .Sammlung von Liedern Wolframs von Hachenbach stand gleich-

fall.» schon in Q — Mit Hohenburg (* S, 32 Anm. 1) wurden o 27 sein,

') Unter C verstehe ich hier die von dem Sammler C ungelegte Sammlung von 110 Dichtern,

einerlei, ob unsere Hs. C diene Sammlung selbst oder nur eine Alaschrift derselben ist Veranlagt werde ich

zn dieser Bemerkung durch Haupt* Annahme, das« C und C» (4 PergnmentblStter in Quart, in der Kgl. Bibl.

su Berlin) „buh dmellwn Urschrift Mummen" (MF 8. VI). fei XVI nltmlich stimmt C- für di« Str. l-W
und 62—104 C (die 4 inneren BlHtter, auf denen die Str, 31—91 C standen, sind verlor«« gegangen) genau

mit C Oberem. Und ferner folgt in C*, wie in V, auf XVI (H. v. Morungen) der Schenke von Limpurg

(MF S. VI). Sollten min, wie Haupt annimmt, 0 und C» nun derselben Urschrift stammen, so müssten auch

schon in dieser Urschrift die Str. 1— 104 C sJItntlich gestanden haben und Limpurg auf Moringen gefolgt sein.

Die Quelle von *' und C» wllre demnach eine Hs gewesen, di» genau dieselben Dichlor und dieselben Strophen

enthüllen hiitte wie C. Die Sammlung der 1)0 Dichter wMre also schon vor C vorhanden gewenen, und C
demnach nur eine Abschritt dersellwm. Ich weiss nicht, worauf sich Haupts Annahme sttltzt. Nach den

Liedern Moningens indessen — ftlr Limpurg fehlt mir das Material — will es mir scheinen, als ob 0» nur

eine Alischrift von C wäre.
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Dieser Umstand, dass ein Teil der Mchrstrophcn nachweislich hinzugesetzt ist.

ist nun aber ferner nicht bloss von Bedeutung für diese Strophen allein. Zugleich wird

dadurch für die übrigen Strophen, für die uns keine parallele Hs. erhalten ist, die Wahr-

scheinlichkeit wesentlich erhöht.

Wenn z. B. bei VI die Str. 16. 10 C\ bei LX die Str. 33. 34 C, bei X die

Str. 20 C, bei XXV die Str. 240 --273 C nachweislich hinzugesetzt sind, so ist dies

selbstverständlich auch von allen denjenigen Strophen anzunehmen, die auf jene Stropheu

folgen, VI 17—23, IX 35- 00, X 20—31», XXV 274—3*9 C, also von sämtlichen Mehr-

strophen,') die C bei dieseu Dichtern um Schluss hat, von den nachweislich hinzugesetzten an.

Wenn ferner bei XIII von den Str. 100— 200 C eiu Teil nachweislich hinzugesetzt

ist, so ist es zweifellos, das» hier auch die übrigen Strophen, 1

) von denen dies nicht geradezu

nachweisbar i»t, und weiterhin wieder alle Mehrstrophen, die auf 200 C folgen (207—232 (\

hinzugesetzt sind.

Ebenso müssen endlich, wenn bei XIX die Str. 20 — 113 V bis auf 8 (04. 97

103 (') nachweislich hinzugesetzt sind, natürlich auch diese * hinzugesetzt sein.

Auf diese Weise ist es bereits für den allergrößten Teil der Mehrstrophen in C
teils sicher, teils bis zur Gewissheit wahrscheinlich, dass sie hinzugesetzt sind. Wir dürfen

daher auch für die übrigen Mehrstrophen im allgemeinen wenigstens — denn die Mög-

lichkeit von Ausnahmen ist natürlich zuzugeben — unbedenklich dasselbe annehmen.

Bedenklich könnte man nur sein in betreff der Mehrstrophen in der Mitte des

gemeinschaftlichen, aus Q stammenden Strophenbestandes. Da jedoch die Str. XIII 2.

3. 10—18. 23. 24, XXV 22. 23. 20. 53—59 C beweisen, dass C nicht bloss angefügt,

sondern auch eingeschoben, also neben der Quelle c gleichzeitig auch seine übrigen Quellen

benutzt hat, so gilt das, was von deu Mehrstropheu um Ende gilt, uueh von denen iu

der Mitte.

Ob die Mehrstrophen, die C vor deu gemeinschaftlichen Strophen hat, die Str.

XI 1— 12. XV 1- 4. XVII 1. 2, in C schon vorher eingetragen waren, ehe c abge-

schrieben wurde, «der ob sie einer gleichzeitig mit c benutzten Nel*enquelle entnommen

und aus irgend einem Grunde den Strophen der Hauptquelle c vorangestellt sind, für

diese Finge dürfte der Umstand von Bedeutung sein, dass alle drei Dichter (XI. XV.
XVIIl und mit XVII auch XVIII die Stelle, die sie in der Reihenfolge der 25 Dichter

in B einuehmeu und wahrscheinlich auch in Q einnahmen, in C mit einer anderen ver-

tauscht haben. Möglicherweise hat dies seinen Grund lediglich darin, dass iu C, ehe c

benutzt wurde, von den 25 Dichtern dieser Hs. jene drei durch die Strophen, die C zu

Anfang mehr bat, schon vertreten waren, und dass demnach für diese drei Dichter der

Platz schon von vorn herein bestimmt war.

In bB ausgelassen sind von den Mehrstrophen in C wahrscheinlich nur wenige.

Nur ausnahmsweise wird zunächst absichtlich eine Strophe ausgelassen sein.

S-) ist z. B. die Str. XXV 21*= 233 C. die in Q doppelt stand, in bB das zweite Mal

nicht wiederholt. Ebenso könnte die Str. XI 34 (', vorausgesetzt, dass sie auch in Q
schon lückenhaft gewesen wäre, in bB aus diesem Grunde ausgelassen sein. (Vgl. Scherer

*) Doch kötim-n diejenigen Mohr-<roph*n. di* nn nndwer Stolle in C fehlen M*> z H\ III Itn
XIII 1<!2 C). aus c pmommvn «ein.
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ZsfdA XVII .">74 Anm. Deutsche Studien II 505). Dass aber der Strophenbestand van

B nicht etwa eine Auswahl ist aus dein von C — selbst wenn wir von den zahlreichen

Mehrstrophen, die C am Ende hat, absehen - diu» vielmehr h und B all«!«, was sie

vorgefunden, auch abgeschrieben haben, wenigstens haben abschreiben wollen, zeigt /.. B.

XII, wo von 4M Strophen (1--4M HC) und XIII, wo von 53 Strophen (25-77 B* =
W— 120 C) keine einzige in B fehlt.

l'u absichtlich ausgelassen werdeu können Strophen entweder in der Weise,

dass eine einzelne Strophe uns Versehen überschlagen wird, oder so, du«« Blätter über*

schlagen werden oder an eine verkehrte Stelle geraten und so Übersehen werden.

Xun mug eine einzelne Strophe in bB hier und da überschlagen worden sein.

So war z. B. III 4 C in b überschlagen. Aber ernten« ist die Anzahl der Fälle, wo

eine einzelne Strophe in B fehlt, überhaupt nicht gross. Ausserdem sind unter diesen

Füllen wieder mauche, wo die in B fehlende Strophe nachweislich in C hinzugesetzt ist,

wie z. B. bei XXV die Str. 2«i (', andere, wo eine Auslassung aus äusseren Gründen

unwahrscheinlich ist. So können z. B. die Str. IV 2 und 7 C, VII t> C, XI 34 (J

nicht wohl ulwrsehen sein, XIII 27. .'10. 32 C nicht wohl alle drei übersehen sein. Endlich

aber ist es in allen den Füllen, wo die Annahme einer Auslassung möglich ist, mindestens

ebenso wahrscheinlich, das* die in B fehlende Strophe von C hinzugesetzt ist, und bei

den Dichtern, m«< von C nachweislich andere Quellen benutzt sind, viel wahrscheinlicher.

E» ist daher anzunehmen, dass die Zahl der in bB einzeln ausgelassenen Strophen nur

eine verschwindend kleine ist.

Auf versprengten, d. h. an eine falsche Stelle geratenen Blättern abhanden ge-

kommen waren in b die Str. III öl— 53. 5- -17 C. üb ausser diesen Strophen noch

undere in bB so ausgefallen find, weiss ich nicht. Die Möglichkeit ist zuzugeben. Aber

Spuren, die so deutlich darauf hinwiesen, wie l>ei meinerseits die Str. 5—17 C, anderer-

seits die Str. 12—23 B. habe ich bei anderen Dichtern nicht gefunden.

Auf abhanden gekommenen Blättern verloren gegangen sind in B die Str. XXI
(7) M—37 (3M"\ 0. Auf dieselbe Weise könnten verloren gegangen sein vor dem gemein-

schaftlichen Strophenbestand nur die Str. XI 1—12 C 1
); auf abhanden gekommenen oder

überschlagenen Blättern in der Mitte des g. Str. die Str. XIII 55—(51-) C, XVI 5—12,
20—20 C 3

}, 2M 34 C s
) ; auf abhanden gekommenen Blättern am Schluss des g. Str. »ämt-

liche Mehrstrophen in C. soweit sie nicht nachweislich in C hinzugesetzt sind.

Die Entscheidung darüber, ob sei es abhanden gekommene, »ei es überschlagene

Blätter anzunehmen sind, hängt ab von den Mehrstrophen in der Mitte. Wenn diese die

Annahme solcher Blätter nicht nahe legen, hnben wir überhaupt von dieser Annahme
abzuseilen. Denn von den Mehrstrophen am Ende ist es bei vielen Dichtem sicher, bei

den übrigen wenigsten« höchst wahrscheinlich, das« sie in C hinzugesetzt sind.

Dass nun keine jener 4 Strophengruppen auf die angegebene Weise verloren

gegangen sein kann, will ich nicht behaupten. Da jedoch hei XIII und XVI unzweifel-

haft noch andere Quelleu von C beuutzt worden find, so ist es wahrscheinlicher, dass

auch jene Strophen in C hinzugesetzt sind. *i

') In die*em Fülle mflwte die fttersohrift »her einem Bilde auf der Seite vorher gestanden hab*n.
T
) Da, wie XXVI B (S 2t». Anm 1) beweist, der a. Hd. die H.« b noch Torlajr. «o k.".ni»-n die Str. M-W C

31—35 B 1 au* l> Miclijretraj-en, nlxo von B auiylawen sein — ») In diesem Fall rotUele die Str. 1« B
- - 27 C in Q da gextanden haben, wo *ie in B »leht.
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Im Verhältnis zu der Anzahl der Mehrstrophen in C ist die der Mehrstrophen
in B eine geringe. Es sind nur folgende: III 12-23. VI 9. 10. VIII 17-11».

XI 5. 15-17 B. XIII 24—30 B'. 7H-87B*. XVI 12.22. XXIV 19. XXV 21-39.

101. 108—112 B.

Von den Str. III 12 -23 B ist bereits oben (S. 11 und 14 Anm. 1} die Rede

gewesen.

Da diese Strophen, in B unter Husen überliefert, unecht waren und zudem zwei

verschiedenen Dichtern gehörten, da sie ferner in h ohne Überschrift auf einem ltesonderen

Blatt gestanden hatten, von den Husenschen Strophen durch eine leere Seite getrennt, so

nahm ich an, das« sie von h gelegentlich aus einer anderen Quelle hier nachgetragen

seien, also in Q und demnach auch in c an dieser Stelle noch nicht gestanden hatten.

An der Richtigkeit dieser Annahme konnte C keinen Zweifel erwecken. Denn

in C waren von den 5 ersten Strophen, die in C unter Reinmar (Husen 12—16 B =
Reinmar d. a. 160— 162. 2. 3. C) standen, 4 nachweislich und .somit doch wahrscheinlich

auch die fünfte (14 B = 162 C) der A-Quelle entnommen, und ebenso mussten die 7

letzten (17—23 B). da sie in C den richtigen Namen (M. v. Hohenburg 1—6. 8 C)

trugen, zu der Voraussetzung verführen, dass sie hier aus einer anderen, zuverlässigeren

Quelle geschöpft seien. Auf den weit abliegenden Gedanken, das* auch C diese Stropheu

in c vorgefunden und die 7 letzten Strophen eigenmächtig dem Markgrafen von Hohenburg 1

)

zugeteilt, die 5 ersten zur Vervollständigung der aus seiner A-Quelle stammenden Strophen

(Husen 14 B fehlt in A und stimmt im Text mit Reinmar 162 C) verwandt haben

könnte, war ich nicht gekommen. Und wenn ich darauf gekommen wäre, so hatte ich

beides für unwahrscheinlich halten müssen, sowohl, das-* C bei der Benutzung seiner

Quellen so willkürlich sollte verfahren sein, als auch, dass er den Strophenvorrat seiner

') Et! ist übrigens, wie ich «Aon S. 14 Anm. t bemerkte, »ehr wohl möglich, dam C gerade in

betreff der Str. 12—1« B nicht eigenmächtig verfahren, sondern »einer Quelle c gvfolgt ist. dam in e, and

demnach auch »chon in Q, die Sir. 12—23 B unier dem Namen Hohenburg gestanden haben und diese Über-

M-hrift Ton b nuMgeJasren ist.

Bei der Annahme. da*a die Str. 12—23 B auch in (Q und) c gestunden haben, liewie «ich auch —
worauf wir oben (8 12 a E', verachten mußten — erklHren. auf welche Weide in c die Sir. III 5- 17 V

vom Ende der Sammlung an den Platz geraten sind, den nie in C einnehmen.

In Q und ursprünglich auch in b und c war die Reihenfolge der Dichter die*»: I K. Heinrich.

II Fem«. III Huwn IV Hohenburg. V Kwtenhurg. VI Sevelingen VII Bottenlouben. Nun war % teileicht

die (ieittalt von c ursprünglich folgende

:

III Hu»en IH—63 C ß— 17 C. IV Hohenburg. V ltietenburg. VI Brelingen. VII BotlenlouU-n.

MI 1. 2 3 Bl V Bl. 5 Bl 0. Bl. 7. f».

»pfiter folgende:

III Hünen 5-17 C lfi-63 f. V Kietenburg. VI Sevelingen. IV Hohenburg. VII Bottenlouben.

Bl. 4 1t). 1. 2 3 Ml. 0 Bl 7. S. MI 5

I)ie«e ErklBrung würde darin eine StOtxc finden, da«* in C — anders «I» ursprünglich in b —
Hietenburg und .Sevelingen unmittelbar auf Husen folgen und 1.1 Hohenburg zu 14 llottenlonhen gestellt ist.

AulTüllig bliebe e* allerdings, da»s Hohenburg und Bottenlouben nicht in der ursprünglichen Ordnung belaseen,

»endern umgestellt »iiren
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Quellen so genau im Kopfe gehabt haben sollte, um bei XIII 37 lleinmnr 1(50 ff. C,

beim Abschreiben seiner A-Quelle, wissen oder «Inrnn denken zu können, dass er dieselben

Strophen in c hinter den Liedern III 41 Friedrichs von Husen vorfinden werde, bezw.

vorgefunden hübe.

Dass beiden nun aber dennoch der Fall ist, dass 0 wirklich mit solcher Willkür

verfaliren ist und wirklich eine solche Übersicht über den StrophenVorrat seiner Quellen

besessen hat, zu dieser Ansicht hat mich eine erst nach Abschluss meiner BO-Unter-

suehungen gelegentlich angestellte Vergleichung der Hs. C mit A geführt.

Da diese Frage nicht bloss für die Str. III 12—23 B, sondern für alle Mehr-

strophen in B von Bedeutung ist, so teile ich hier die Ergebnisse meiner Vergleichung

in Kürze mit.

Die A -Qu eile war in dem Quellenvorrat, der C zur Verfügung stand, durch 2

H>. vertreten, a' und a* (vgl. Wilmanns, Walther S. 9 ff.). Die Hs. a« ist. wie XXV
lehrt, als Hauptquelle unmittelbar nach c benutzt, bei XXV von 240 C nn, als Neben-

quelle gleich von Anfang an, neben c. Aus a' werden wir demnach alle diejenigen

Strophen herzuleiten haben, die in den aus Q stammenden Srrophenbestand eingeschoben

sind. z. B. XIII, 2. 3. 10—18. 23. 24. XXV 22. 23. 2<>. 53-59 C. Aus u* stammen

die Str. 355—378 C. Diese Hs. hat C offenbar erst später in die Hände bekommen,

erst nachdem er mit den bis 354 C benutzten Quellen bereits fertig war. Demi hatte er

sie schon vorher gehabt, so würden die Str. 355. 357. 359- -«54. 369 -73. 378 C nicht

erst hier nachgetragen, sondern bei den Strophen, mit denen sie im Ton übereinstimmen,

eingeschoben sein, die Str. 35<5. 358 250. 251 C in C nicht doppelt stehn. Die

Hs. a* wird es demnach sein, aus der die A-Strophen bei IX. X und XIX stammen.

Denn die Str. IX 33. 34 C stimmen im Ton mit 17—20 C, X 20 C mit 5—7 C, XIX
31. 32 C mit 11— 13 C. Vermutlich stammen auch die Str. VI 17. 18 C aus a*. Denn

obwohl diese Strophen in A fehlen, so ist es doch, da die Str. 15. IG und 19—21 C
aus der A-Quelle stammen, in hohem Grade wahrscheinlich, dass auch sie daher stammen.

Stammen sie aber aus der A-Quelle, so sind sie, da sie im Ton mit 8 -10 0 stimmen,

aus n* genommen.

Wie sich schon aus dem Gesagten ergiebt, enthielten beide Hss , a 1 und a*,

mehrere Dichter, waren also, wie c, Sammlungen.

Sie enthielten aber nicht bloss die genannten Dichter, a l nicht bloss XIII und

XXV, a* nicht bbws VI. IX. X. XIX. XXV. Es ist vielmehr anzunehmen, dass sie

im wesentlichen dieselben Dichter enthalten haben wie unsere Hs. A, in der von erster

Hand 34 Dichter stehen. Sie sind nämlich nicht bloss für die aus Q stammenden 25

Dichter als Xebenquelle benutzt, sondern für eine Reihe anderer Dichter auch als Haupt-

quelle: 2 Reimar der viilnler 1-fi A 105 Her Reinmar der vidiller 1— •» O.

s Niüne 1 7 A _ 110 Her N,'ni 1— 7 C.

9 Gedrut 3-11 A III Her Geltar 1 9 V.

11 Spervogel, 12 der junge Spervogel 1 — 33. 41—53 A 137 Speruogel 1— 4f! C.

13 Rudolf von Kotenbere 1-10 A 23 Her Rudolf von Rotenburg 1 C. 27 30 C.

20 Walther von Mezze 1 -Ii. 14 1<5 A ;">3 Her Walther von Mezze 3. 5.

7. <!. 17. 18. 28—30 C.
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23 Der marcgnive von Hohenburv (>— 11 A 104 Her Alram vö Gresten 1—4.

10. 11 C.

2"» Havvurt 1—17 A 10*5 Hör Hawart 1—17 C.

2(5 Gunther uz dem Yorste 1—40 A- 107 Her Gvnther vo dem Vorste 1 - 40 C 3

.

27 Der herzöge von Anelialten 1— f> A - 8 Der Herzoge von Anhalte 1—5 0.

31 Lutolt von Seven 22--2Ö. 2* 42 A 10* Her Friderich der knecht 1— 21 O.

Anzunehmen etwa, dass diese Dichter aus einer von a 1 und u* verschiedenen

Quelle AC genommen seien, dass also C ausser a 1 und a* noch eine dritte A-Qnelle

benutzt habe, dazu ist kein Grund vorhanden. Denn obwohl A uud C für einige dieser

Dichter, z. K. für A. 2f>. 2»>. 27. .so sehr übereinstimmen, dass man zu der Annahme
einer Quelle AC geradezu gezwungen zu sein scheint 1

), so genügt doch die Thataaehe,

dass C zwei A-Quellen benutzt hat, zur Erklärung jener Übereinstimmung vollkommen.

Wir haben duher anzunehmen, dass auch die oben aufgeführten Dichter, selbst diejenigen,

für die A und C ganz genau mit einander übereinstimmen, aus a' oder a* stammen.

Ist diese Annahmo richtig, so »ilt das. was sich aus der Übereinstimmung zwischen

A und C ergiebt, nicht etwa für eine (Quelle AC, die es gar nicht gegeben hat, soudern

für die beiden Quellen a' und a s
. Denn dass das, was den Hss. A und C gemeinsam

ist, allen A-Quellen gemeinsam gewe>en sein muss. also, wie der unmittelbaren Quelle der

Hs. A (a), sb auch den beiden unmittelbaren Quellen von C, a' und a*. ist selbstver-

ständlich.

Ks ergiebt sich nun aber auch aus jener Übereinstimmung, dass n' und a* Dich*

tersammlungen gewesen sind, da«s für die Dichter, für die A und C auf eine gemein-

schaftliche Urquelle zurückgehen, nicht etwa sog. Liederbücher benutzt sind. 1
)

Denn nicht bloss. dass von den 34 Dichtem, die. A enthatt, folgende H:

A 23. 2. 25. 2G. 31. 33. «. Ü

c 104. ior». im lo». 10$. 10» 1 10. 1 1

1

in C unmittelbar auf einander folgen : es ist auch für ö von ihnen die Reihenfolge in beiden

Hss. ganz dieselbe.

Ob an dieser Stelle in C die Hs. a 1 oder a 1 benutzt ist, kann ich nicht sagen.

Doch in (taste sich dies, wie mir scheint, bei genauerer Untersuchung ermitteln lassen.

Wie die Hs. A uns in den Fallen, wo sie mit C übereinstimmt, über die Quellen

a' und u* Aufschluss giebt, st» lehrt sie uns nun in den Fällen, wo sie von C abweicht,

die Art und Weise kennen, wie C seine Quellen a 1 und a* benutzt hat. und damit

zugleich, wie C überhaupt seine Quellen benutzt haben kann.

Nach Wilmanns' Annahme (Walther S. 12) sollen die Abweichungen zwischen

A uud C darauf zurückgehen, dass sich a, die Quelle unserer Hs. A. in einem zer-

rütteten Zustund befunden habe. Diese Annahme jedoch ist unwahrscheinlich. Zwar Ist

zuzugeben, dass in a nicht alles in Ordnung war. So war die Sammlung „Hciurieh von

') Kllr Sj>erv«igel inl dies iingeni»inmen von Scherer, deutsche Studien I, Shjsungnber. d. Wiener

Aknd. LXIV (1870) 301 ff., Strolil, Germ. XV 11870) 241 ff.; \Vi*ser, xu Spervogel : der Arche-

typus von AC, Ofter|»riij*niiMn de« MürienKV-intuicinra» zu Jever 1882 ; G n r th n « . zur S|M?nog<>lfnig*,

(ierm. XXVIII (l»S3; 214 ff.; fllr W. v. Me**» von Seh o en Imch. zu W. v. Metz, Z>fdl'hil. V (IH73) 160.

*\ Zu diex>ui KrgebnLs bin ich in der Anm. 1 niijfeftlhrlen Ahhnndlimg «uch au( Anderem Wege getaugt.
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Veltkilehe:n}" durch die Sammlung „Der marcgrave von Hohenburc" in zwei Stücke aus

einander gerissen. Aber so zerrüttet, dass sich daraus die Abweichungen zwischen A
und C erklären Hessen, kann die Hs. A gar nicht gewesen sein, und wenn sie aus

lauter Fetzen bestanden hatte.

Nach meiner Ansicht sind die Abweichungen zwischen A und C nicht auf die

Hs. a. zurückzuführen, die wahrscheinlich von den Hss. a 1 und a* nicht wesentlich ver-

schieden war, sondern darauf, dass C bei der Benutzung seiner Quellen a 1 und a* mit

der äussersten Willkür verfahren ist.

Wie 0 verfnhren ist. davon giebt folgetide Übersicht l
) eine klare Vorstellung.

Von den Strophen, die in A stehen, die 0 also — im grossen und ganzen wenigstens —
in a 1 und n* vorfand, hat er z. H. den Dichtem:

genommen : gegeben

:

1 Reimar (d. a.) 3. 1 Str.*) 4. 2. 5. 4. 8. 3 Str. 1
)

4 Walther v. d. V. 2. 4. 3 1. 9. 4. 10

5 d. v. Morunge 3 —
« d. truhsie)ze v. St. G. 4. 9. 3 3. 5. 1

7 Rubin - 3. 1.

2

8 Xiüne 3.3.3.3.2.5.1.5.5.2.5.4 —
9 Gedrut 1.9.4.1.4.1.1 —

18 Wah(s)muot 4 2

22. 24 H. v. Veltkilche(n) 5 —
2H A. v. Johaunesdorf — 3.

4

31 Lutolt v. Seven 2. 21. 2. 3. 3. 10. 1 2. 2

34 Gr. O. v. Bottenloben 2 3. 1»

Eiue solche Willkür mag den Quellen a 1 und a* gegenüber ganz am Platze

gewesen sein. Auch hat sich ja C seiner Quelle c gegenüber so masslose Abweichungen

nicht erlaubt. Die Art und Weise jedoch, wie er mit dem Strophenbestand der Hss.

a 1 und a* umgegangen Ist, lehrt uns. was man ihm in dieser Beziehung zutrauen kann.

Ich kehre nuch dieser Abschweifung zu den Mehrstrophen in B zurück.

Von don Str. XXV 108—112 B konnte C die 3 ersten ( 292. 91. 93 C) hier

ausgelassen habeu, um sie nach 290 0 einer anderen Quelle zu entnehmen. Da jedoch

die beiden letzten Strophen in C fehlen, so ist es wahrscheinlicher, dass diese 5 Strophen

in c und Q nicht gestanden haben, also in bB hinzugesetzt sind.

Dasselbe gilt ferner von den StT. XIII 7* *7 b (B !
). Auch hier könnten die 3

letzten Strophen wieder von (' absichtlich an dieser Stelle ausgelassen sein. Denn den

Ton, zu dem sie gehören, hat C vollständiger in seiner A-Quelle unter Walther gefunden

und unter diesem auch aufgeführt: Walther III 115 A Walther 255—259 C

') Vjrl Fr. Pfeiffer, <1. n Heidelb. Liederh«., S. IX ff Von der Pfeiften-ehen Übersieht weicht

die obifj* in«of*rn ab, als ich die von anderen Händen ire-ichriebeneri Dichter unlieruckm-htigt ^lassen und bei

Kithart nur diejenigen Strophen berQckwchtigt habe, die in C Hieben.

*) D h. C hat Ton den Strophen, die in a l und »* unter Haimar standen, 3 unter Hure", 1

Walther aufgefOhrt nnd andererseits unter Reintrmr d. a. aufgeführt 4 Strophen, die in a* und a*

d. vid. stunden, 2 .Strophen Walther*, 5 Strophen NiOnes etc.
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Rcinm. d. u. 85. >*!>. f. f. 87 b*). Da jedoch die ersten 7 Strophen (78—84 b) in C
fehlen, also wohl auch iu e fehlten, so wird von allen 10 Strophen anzunehmen sein,

dass sie in bH hinzugesetzt sind.

Die übrigen Strophen, die B am Ende mehr hat (VI 0. 10 nnd VIII 17—HIB)
sind wahrscheinlich von C ausgelassen. Denn den Ton VIII 17. 18 B XVI (4»»)

47 . 48 (49) C hat C einer anderen Quelle, vermutlich seiner A-Quolle (obwohl die

Strophen in A fehlen), vollständiger unter XVI gefunden und ihn hier zugleich mit VIII

1!» B XVI f)0 C auch aufgeführt. Und die beiden Str. VI 9. 10 B .
-. Walther von

Mczze 1. 2 C sind die einzigen, die C unter diesem Dichter eingetragen hat, ehe seine

A-Quelle beginnt.

Von den Mehrstrophen in der iMitte machen besondere Schwierigkeit die Str. XXV
21— 39 B, denen in C die Mehrstrophen 30 — 125* C gegenüberstehen.

Da die I'ntcrbrechung in beiden Hss. an derselben Stelle stattfindet, nlso unzwei-

felhaft auf Q zurückgeht, so könnte man geneigt sein anzunehmen, die Gruppen 21—39 B
(B-Gruppe) uud 30-125* (I (O-Gruppe) hatten beide schon in Q standen, und b hatte

die C-Gruppe noch nicht vorgefunden, und c die B-Gruppe nicht mehr. Die beiden

Gruppen könnten ja in Q jede eine besondere Luge gefüllt haben, und die Lage mit der

B-Gruppe könnte, als c abschrieb, aus Q abhanden gekommen und durch eine nndero,

grössere Luge mit der C-Gruppe ersetzt gewesen sein.

Allein so nahe eine solche Erklärung liegen mag, w> wenig überzeugend würde

sin sein.

Wie wir oben (S. 35) sahen, waren die Mehrstrophen 108 112 B in bB hinzugesetzt.

Diese Strophen aber stehen in der nicht aus Q stammenden Stropheureihe 201—307 ()

unmittelbar neten dem Ton. zu dem die Str. 38. 30 B, die beiden letzten Strophen der

B-Gruppe, gehören. Was ist demnach wahrscheinlicher, als das:» die B-Gmppe aus der-

selben Quelle stammt wio die Str. 10*— 112 B. also gleichfalls in bB hinzugesetzt ist?
1

)

Wie ist es nun aber zu erklaren, dass an derselben Stelle, wo in bB die B-Gruppe

eingeschoben ist, in C die C-Grupj>e steht? 8
) Denn ein Zufall darf selbstverständlich

nicht angenommen werden.

Iu Q standen, als b abschrieb, nur die beiden Gruppen 1— 20. 40— 107 B. Die

erstere besteht aus Sprüchen, die letztere aus Liedern (vgl. Wilmanns, W., S. 0). Der

Stroplieubestand iu Q war also nach dem Inhalt streng geschieden. Bei dieser Scheidung

liegt die Annahme nahe, dass in Q auch nach der ersten Gruppe mehrere Seiten leer

gelassen waren. So konnten, wenn sich neue Strophen fanden, Sprüche und Lieder ge-

sondert nachgi-ti ngen werden, und die Ordnung blieb ungestört.

Durch die Lücke in Q wurde nun einerseits b veranlasst, iu seiner Hs. gleichfalls

einige Seiten leer zu bissen, und auf diesen hat er dann später die B-Gmppe nachgetragen.

Der Raum reichte aber für seine Nachtrüge nicht ans. So stellte er die 5 Strophen

(108—112 B). die er noch übrig behalten hatte, an den Schluss der ganzen Sammlung.

Durch die üliervuistimiuimg zwiwhen » und C fllr die Str. 21. 23 B «21. 322 C wird die

Vermutung nahe g»\*vt. dmw die li-Kruppe werrtfrterm xum Teil mich C vonrel^n nahe. Wie i*1 e« diinn

aW zu erklären, du*, die Str. 26. 27. 2'J. 34. 3V 37 U in C fehlen? — *) Vg\ Wilmniirm, Walthor, S. 6. —
') Diew Sir. *iml in der Übersicht ;S. 27), Mint unter Ii, m;s Verwlien unter ,,andeie Iis»," ge.ilellt.
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Was andererseits die C-Gruppe betrifft, so können die 12 ersten Strophen (30 -41 C'),

da sie «ich dem Inhalt nach an 1—20 B passend uuschliessen, schon von Q nachgetragen

sein. Mitglich aber auch, das* diese und vielleicht auch noch ein Teil der folgenden

Strophen erst von c nachgetragen sind. Denn wie b, so kann auch c durch den leeren

Raum in Q veranlasst sein, in seiner Hs. gleichfalls einige Seiten leer zu lassen, und

diese spater mit Nachtragen gefüllt hüben. Dass die Str. 30—41 C erst von C ein-

geschoben sein sollten, ist nicht wahrscheinlich. Dann müsste sich der leere Raum au* Q
durch c hindurch bis in C hinein fortgepflanzt haben, was schwerlich anzunehmen ist

Aus demselben Grunde haben wir vorhin angenommen, dass die Strophen 21

—

30. 108— 112 B schon von b eingescholten bezw. angehängt sind und nicht erst von B.

Bei den Str. XIII 24—30 B 1 wird die Untersuchung dudurch erschwert, dass

in B die Reiiimarsanimluiig in zwei durch die Dichter XIV XV XVI getrennte Stücke

(1-30 B» und 1—87 B* MF 1—87 b) auseinander gerissen ist.

Wie ist diese Trennung zu erklären?

Man könnte annehmen, dass in Q, als b abschrieb, oder in b, als B abschrieb,

eine (i— Xbluttrigo Lage mit den Dichtein XIV—XVI hineingeraten gewesen, und so

von b, bezw. b von B abgeschrieben wäre. Hiemit würe nicht bloss die Verwirrung in

B aufs beste erklärt, sondern zugleich, wie es kommt, dass B* in B keine Überschrift

tragt. Das Weitere würde dann davon abhängen, ob wir annähmen, dass die Str. 24—
30 B 1 schon in Q gestandet! hätten, oder, dass sin erst später auf der B-Seite hinzu-

gesetzt wären.

Auf diese Weise würden sich folgende Möglichkeiten ergeben

:

1. 24—30 B' schon in Q. 2. 24 - 30 B erst später hinzugesetzt,

a) XIV—XVI in Q eingeschoben. a) XIV—-XVI in Q eingeschoben.

1.) ,. in b ., «) 24 - 30 B 1 in b hinzugesetzt.

/*) ,
i" B

b) XIV—XVI in b eingeschoben, 24 -

30 B» in B hinzugesetzt.

An sich wäre gcjjen keine dieser Möglichkeiten etwas einzuwenden. War in Q
die Lage mit XIV—XVI in die Keinmarsammlung hineingeraten, so könnte ja der Ein-

schult von c oder schon vorher wieder an die rechte Stelle gelegt sein, vor Heinmur.

Denn dass hier die Dichter XIV—XVI in Q oder ursprünglich in Q gestanden haben,

ersieht sich aus der Reihenfolge der Dichter in C, wo von unseren 25 Dichtern XVT
34 der Reiumarsnnnnlun!; XIII 37 unmittelbar voruufgeht, wie ja auch in B XVI
unmittelbar vor B* steht. Dass in C! die Dichter 34 und 37 durch 3f> und 30 unter-

brochen werden, ändert nu der Sache nichts. Denn dies« Dichter fehlen in B, stammen

also nicht aus Q und sind demnach wohl erst später in die Reihe der 2f> eingefügt.

Allein s<» nahe es liegt, die Verwirrung in B in dieser Weise zu erklären: der

Umstand, dass in B mit der letzten Strophe der Gruppe B 1 grade eine Seite schlie.-st,

zwingt zu der Annahme, duss die Trennung erst in B erfolgt ist. B 1 schliefst in B mit

einer Vorderseite (8. 07 der Hs."!; B* beginnt mit einer Rückseite (S. 80 der Hs.) Bist

also, nachdem er mit S. (!7 fertig war, statt auf der Rückseite desselben Blatte« (S. 08),

aus Versehen auf der Rückseite eines anderen Blattes (S. 80) fortgefahren. Später hat
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er dann sein Versehen bemerkt und von den überschlageuen Seiten («-S— £f>) die Seiten

73—8» mit den Dichtern XIV —XVI ausgefüllt, wahrend er die Seiten «8— 72, die 5

letzten Seiten der dritten zwölfblitttrigen Lag« (Pfeiffer, d. Weing. Liederhs. S. VII\

für etwaige Nachtrüge zu K 1 leer gelassen hat. Möglich auch, da»R er zwei Lagen, die

dritte (S. 49—72) und die vierte (S. 73— i»6) gleichzeitig unter Händen hatte uud dass

er, als er bei beiden Lugen mit einer Rückseite (S. «7 und 85) fertig war und nach

einer Unterbrechung mit dem Abschreiben der Reinmarsnrnmlung fortfahren wollte, statt

der dritten Lage irrtumlich die vierte vornahm (vgl. E. Schmidt, Reinmar v. Hagenau

uud Heinr. von Rugge S. 30 ff t.

Die Str. 24— 30 IV müssen also schon von Anfang an iu b und demnach auch

schon in Q gestanden haben, also von C ausgelassen sein.

Zu erklären ist hier die Auslassung sehr wohl. Die Str. 24—27 ß' stehen in C
unter 27 Dietmar von Ast (Iii. 20. 22. 23 C), die Str. 28—30 B' unter 53 Watther von

Mezze (10-21 C\
Es blieben hiernach nur noch die Mehrstrophen XI ö. l.*> 17. XVT 12. 22.

XXIV IS». XXV 101 B zu erklären.

Dass diese Strophen in bB hinzugesetzt sein sollten, ist unwahrscheinlich. Viel

wahrscheinlicher ist es. dnss sie von C ausgelassen sind. Den Ton, welchem die Str. XI
r>. I") -17B angeboren, hat C unter 37 Reinmar weit vollständiger (XEII 1153— 173 C).

Zudem waren die Strophen dieses Tones bei XI Rugge durch 2 andere Töne (7 — 10.

11— 14 B) von einander getrennt. Dass C nicht auch die demselben Ton angehörige und

gleichfalls schon unter Reinmar (XIII 170 C) aufgeführte Str. XI H B — 17 C aus-

gelassen hat, ist vielleicht nur ein Versehen. — Die Str. XVI 12. 22 uud XXIV 11» B
(von dieser letzten wird unten noch die Rede sein) sind vermutlich infolge der gleich-

zeitigen Benutzung mehrerer Quellen von C übersehen.

Dass die Str. XXV 101 B = 11« C an der Stelle, wo sie in C stehen mitsste,

nach 233 C, von 0 ausgelassen ist, ist sicher. C hatte das Lied, zu dem diese Strophe

gehört, schon vorher (112— 11«) einer anderen Quelle entnommen (s. Wilmanns, Walther S.

Fassen wir hiernach, was wir über die Abweichungen im Strophenbestaud ermittelt

haben, kurz zusammen, so sind also die Mehrstrophen in C zum allergrössten Teil von C
hinzugesetzt, nur wenige wahrscheinlich in bB ausgefallen; die Mehrstropheu in B teils

in bB hinzugesetzt, teils von (' übersehen oder — und dies ist das Gewöhnliche - - an der

Stelle, wo sie in c standen, ausgelassen und unter anderen Dichtem aufgeführt. —
Was nun die Abweichungen zwischen B uud C hinsichtlich der Reihenfolge

der Strophen betrifft, so war, wie wir oben sahen, die Str. III 2* B = 24 C in b

an der rechten Stelle aus Versehen ausgelassen und später nachgeholt. Auf ein solches

Versehen mag die Verschiedenheit zwischen B und (' vielleicht auch sonst noch hie und

du zurückgeheu. In den allermeisten Fällen jedoch ist die ursprüngliche Reihenfolge ohne

Zweifel absichtlich geändert und zwar von C.

Ich will dies an den beiden Dichtern nachzuweisen suchen, bei denen B und C
in dor Reihenfolge der Strophen am meisten von einander abweichen, an XXIV und XXV.

Bei XXIV weichen B und C in der Reihenfolge der Strophen und zugleich

im Stroplienbestund so stark von einander ab, dass man auf den ersten Blick versucht

ist, hier für B und C zwei ganz verschiedene Quellen anzunehmen. Da wir jedoch nach
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dem Obigeu für XXIV dieselbe gemeinschaftliche Quelle annehmen müssen, wie für die

übrigen Dichter, und der gemeinsame Ursprung l»ei mehrereu der gemeinschaftlichen

Strophen (». Ii B = 41. 42 C. 11 B = 47 C und besonders 10 B = 04 durch

die Übereinstimmung zwischen B und C bestätigt wird, so haben wir uns mit den Ab-

weichungen auf andere Weise abzufinden.

Nun ist, wenn wir die beiden Strophenreihen nach B ordnen und den Versuch

machen, die Reihenfolge in B aus C abzuleiten, mit den beiden Zahlenreihen durchaus

nichts anzufangen. Wir müßten schon annehmen, das? h sich aus den wie in 0 geord-

neten 08 Strophen in Q erst nur die Strophen 1 — 10 B — fi. f>. 7. 40—45. 04 C ausgesucht

und dann die Str. 11— 1« B = 47 -40. 2. 1.3. 14. K> C in dieser Reihenfolge nach-

geholt, die eine Str. 19 B aber einer anderen Quelle entnommen hatte. Diese Erklärung

würde zwar in dem leeren Kaum nach 10 B eine gewisse Empfehlung Huden, aber höchst

unwahrscheinlich bliebe sie trotzdem. Eine befriedigende Erklärung ist nur möglich, wenn

wir die beiden Strophenreihen nach C ordnen. Dann aber ergiebt sich folgendes. B stellt

den Strophenbestand und die Reihenfolge der Strophen in Q dar. In (' sind — wegen

der zahlreichen Lücken unzweifelhaft von C — mehrere Quellen neben einander benutet,

unter diesen auch die A-Quelle. Da nun aber C in c nur 19 Strophen fand, im ganzen

aber in seinen Quellen OK, 80 ordnete er diese Strophen, unbekümmert um die Reihen-

folge in c, nach eigenem Ermessen. Bei dieser Anordnung muss er die Str. 19 B au«

Versehen ausgelassen haben. Diese Auslassung wäre allerdings auffällig, wenn die beiden

voraufgeheuden Strophen (14. 1j C -- 17. 18 B) sicher aus c genommen wären, zumal

da 19 B die letzte Strophe in c war. Aber wie die beiden ersten Lieder 1 -7 0 aus

einer anderen Quelle stammen, so können auch jene beiden Strophen anderswoher stammen.

Dnss 19 B in b oder in B nachgetragen sein sollte, ist nicht anzunehmen. Es würde

doch ein gar zu wunderbarer Zufall sein, wenn die einzige in bB nachgetragene Strophe

gerade demselben Ton angehört hätte, wie die beiden Strophen, hinter denen sie nach-

getragen wäre. Im Text folgte (' bei den Strophen, die er doppelt vorfand, bald der

einen, bald der nudern Quelle. Die Str. 10 B l>4 0 hat er, wie die gemeinsame

Lücke lehrt, wohl allein in c gefunden, jedenfalls aus c entnommen, obwohl die beiden

anderen Strophen (GTi. 60 C) aus einer anderen Quelle stammen. Wie es kommt, dnss

in B nach 10 B der übrige Raum der Seite (11 Zeilen^ leer gelnssen und mit HB eine

neu« Seite begonnen ist, und ebenso, aus welchem Grunde in 0 zwischen den einzelnen

Liedern so oft leerer Raum gehissen ist, dafür weiss ich eine Erklärung, die mich be-

friedigte, nicht zu geben.

Bei XXV beschränken wir uns auf den Abschnitt 40 - 107 B. 120 239 C. Was
für diesen gilt, werden wir unbedenklich auch für den ersten Abschnitt 1—20 B. 1— 29 0)

annehmen dürfen.

Haben wir nun also anzunehmen, das* für den Umfang jenes Abschnitts die ur-

sprüngliche (testalt der Sammlung in hü, »der, dnss nie in C geändert ist?

Nehmen wir das Erstere au, s<> müssten nach 73 B die Str. 1(53—207 C und nach

74 B die Str. 209. 21t) C ausgelassen, und dann nach Hl B zwei der ausgelassenen Str.

(210. 194 C) und ebenso nach H4 B wieder zwei derselben (174. 171» und zwar beide

Male in umgekehrter Ordnung nachgeholt sein. Dann nber müssten doch offenbar die in

bB erst ausgelassenen und dann nachgetragenen Str. 82. 83. Sö. *0 im Text mit den
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entsprechenden Strophen in C übereinstimme. Das ist nun aber nur bei H2 B _210 0
der Fall. Dagegen sind die Str. 83. 85. 81» II von den entsprechenden Str. 194. 174.

171 C im Text verschieden. Die in B fehlenden Strophen können demnach nicht in

bB ausgelassen, .sondern müssen vou C hinzugesetzt sein. Zunächst lasst sich dies aller-

dings nur von den Strophen behaupten, die auch in B erhalten sind. Wenn aber fest-

steht, das» C für die Str. 103—207 0 eine andere Quelle neben c benutzt hat, wenn von

diesen Strophen 3 sicher aus einer anderen Quelle stammen, und noch dazu solche, die

auch in B erhalten sind, die C also auch in c vorfand, so ist dies doch vou den übrigen,

die gar nicht in B erhalten sind, von denen es also schon von vorn herein sehr zweifel-

haft Ist, ob 0 sie in c vorgefunden hat, wenigstens höchst wahrscheinlich. Stammen aber

die Str. 103—207 C aus einer anderen Quelle, so wird auch von den übrigen in B
fehlenden Strophen anzunehmen sein, dass sie nicht in bB ausgelassen, sondern von O aus

seiner Xebenquelle hinzugesetzt sind. Den Strophenbestaud von Q stellt demuach nicht

C dar, sondern B.

Vergleichen wir nun B und 0 genauer, so sehen wir, wie 0 verfahren ist. Eino

Anzahl von Tonen, die in c nur unvollständig vorlagen, ja zum Teil nur durch eine

Strophe vertreten waren, vervollständigt« er durch die Strophen, die er in seiner Xeben-

quelle (q) mehr fand; andere fügte er aus dieser neu hinzu und zwnr rast alle zwischen

73 und 74 B. So wuchs für deu Abschnitt 49 -SO B. 13Ö-221 C die. Strophenzahl von

41 auf 87. Er beschrankte sich aber nicht bloss uuf eine Vermehruug der Strophen.

Von dem Ton 8ö. 80 B fand er in q 4 Strophen (171—174 0), von dem Ton 83 B ö

Strophen (191 -19f>0\ Statt nun bloss die in c fehlenden Strophen hinzuzufügen und

für dio Strophen, die er in c fand, im Text seiner Huuptquelle e zu folgen, schrieb er gleich

alle Strophen ab, wie er sie in q fand. Ferner änderte er auch die Reihenfolge der

Strophen. Die Str. 82 B. die in c von den übrigen Strophen ihres Tons (74—70 B)

getrennt stand, brachte er wieder an ihre Stelle, vor 7fi B. Die Str. 83, 8;">. 80 B er-

hielten zugleich mit der Hauptmasse der zwischen 73 und 74 B eingeschobenen Strophen

(103—207 C) dadurch einen anderen Platz, duss sie, und zwar in umgekehrter Reihenfolge

(194. 174. 171 C), aus q mit herübergeuommeu und dann natürlich an den Stellen, wo

sie in c standen, ausgelassen wurden. Die Zugehörigkeit der Str. 87. 88 B zu 02 B hat

O wohl übersehen; wenigstens hat er diese beiden Strophen au ihrer Stelle stehen hissen.

Ebenso hat er die beiden Strophen 84. H9 B an ihre Stelle gelassen, offenbar weil er in

q zur Vervollständigung dieser leiden Töne keiue Strophen fand Ob 0 bei der Anord-

nung der zwischen 73 und 74 B eingeschobenen Tone und da, wo er die c-Töne aus q
ergänzt hat, bei der Anordnung der einzelnen Strophen nach eigenem Ermessen verfahren

oder q gefolgt ist, lässt sich mit Sicherheit allerding* nicht entscheiden. Allein dass er

die zu den Tönen lf> und 19 aus q hinzugefügten Strophen nicht dahin gestellt hat, wo

diese Töne in B stehen, also in (Q und) c standen, zu den Str. 8f>. 80 B und 83 B, sondern

und zwar in umgekehrter Ordnung zwischen 73 und 74 B mit eingeschoben hat. duss er

ferner die Str. lOti -200 0 gerade hier eingeschoben hat, zwischen Ton 13 uud 22, litsst

darauf schliessen, dass diese Strophen auch in q zwischen jenen beiden Tönen standen

und zwar iu derselben Reihenfolge wie in 0. Ist aber 0 in der Anordnung der Töne

der Nebenquelle gefolgt, so wird er ihr auch in den Fällen, wo er einen Ton aus q

vervollständigt hat (Ton 4. 13. 15. 17. 19. 22), oder wo er die aus Q stammende
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Ordnung geändert hat (155 -159 C), in der Anordnung der Strophen innerhalh eines

und desselben Tons gefolgt sein. Als wahrscheinlich bestätigt wird diese Vermutung

durch eine Vergleiehung mit der Hs. E, wo die Str. 156—159 C genau in derselben

Reihenfolge stehen (1«2— 18(5 E) und die Str. 207—212 C mit Ausnahme einer Strophe

< 1 « » r> . 166. 166. 169. f. 1*>7 E) in derselben Reihenfolge stehen wie in C.

Nun sind die Str. S2 S9 B einzelne Strophen. Bruchstücke von Tönen Drei

von diesen Strophen aber (82; 87. SS B) gehören zu Tönen (22. S), die in Q vorangingen,

sind also augenscheinlich Nachträge zu vorher unvollständig aufgenommenen Tönen

(WilnUMM, W., S. *5\ Wenn aber dic<e 3 Strophen bestimmt Nachträge sind, so werden

es auch die übrigen (68; 84; 85. S*5; SO) wahrscheinlich sein. Nun aber gehen die 4

Töne, zu denen diese Strophen gehören, in B nicht vorher. Sie gingen also uuch iu Q
nicht vorher. Die Sammlung muss also, vorausgesetzt, dnss unsere Annahme richtig ist,

schon in Q lückenhaft gewesen sein. Dies wird bestätigt durch C. Iu C nämlich finden

wir von den 4 Tönen, die wir in B vor 74 B vermissen, zwei (Ton 19 - 191—196 O
und Ton 15 — 171 —174 C), und zwar zwischen den beiden auch in B erhaltenen Tönen

(22 und 8) und in umgekehrter Reihenfolge, wie die Nachtrage dazu (83 und Sf>. 8(! B).

Umgekehrt nber, wie die Reihenfolge der Nachtrage (S2 und 87. 8S B), ist auch die der

beiden auch in B erhaltenen Töne (Ton 22 74—7*5 B und Ton 8 = 62 B), und

zwischen diesen beiden Tönen niässten die zwei Töne (19 und Ii)), die wir in B vor

74 B vermissen, wenn sie in B hier stünden, der Reihenfolge der Nachträge gemäss auch

in B stehen. Nun aber war, wie wir oben sahen, die Ordnung der Str. ltil—212 C iu

q wahrscheinlich dieselbe wie in C. Es standen demnach auch in q die beiden in B
vor 74 B fehlenden Töne III und IT» und Ton 22 in derselben Reihenfolge wie in C,

also in der Reihenfolge, in der sie stehen müssten, wenn die Töne 19 und IS in B vor

74 B erhalten wären. Wenn wir dies erwägen und ausserdem, dass für die Str. 49 —89 B
von den 1*5 Tönen iu B wenigstens 7 (4. 10. 11. 13. IT». 19. 22) auch in q vertreten waren,

so ist es ausserordentlich wahrscheinlich, dass für den Umfang jener Strophen q dieselbe

Sammlung euthielt wie Q. Dies wird noch dadurch bestätigt, dass in der Hs. E
den wie in 0, also wie in q geordneten Strophen Ii15- -159 C 1*2— 1 80 E zwei Töne

(6 und 8) iu derselben Ordnung voraufgehen (170—173. 174—177 E), wie in C (144

—

147. 150 C). Enthielt aber q dieselbe Sammluug wie Q, so ergiebt sich mit Notwendig-

keit, dass die Sammlung ursprünglich, vor Q, wenigstens auch diejenigen Strophen noch

euthalten haben muss, die in q standen. Sie muss aber ursprünglich noch mehr Strophen

enthalten haben. Zu den Str. S4 und 89 B hat C keine Strophen hinzugefügt, offenbar,

wie wir schon oben bemerkten, weil er in q keine Strophen dieser beiden Töne fand.

Dass aber, wenn die Str. S2. 83. S5— 8S B Nachträge sind, auch S4 und S9 B Nachträge

sein müssen, liegt auf der Hund. Die Sammlung muss also ursprünglich auch diese Töne

noch enthalten haben. Für 69 B wird dies wieder bestätigt durch E. Hier steht nilm-

lich — allerdings nicht vor Ton 8, wo er nach der Reihenfolge der Nachträge in der

aus stammenden Sammlung ursprünglich gestanden haben müsste, ') sondern — zwischen

') D. Ii bei der Annahme, dass mich die beiden Tön«', zu denen die Sir. 87. 88 und H!» R nach-

getragen winO, in umgekehrter Ordnung auf einander folgten, wie die*» Nachträge. Ks ist ja alter sehr wohl

innglich, du»«, hier ausnahmsweise die Reihenfolge d«-r TCne dieselbe war, wie die uVr Xnchtr&g*.
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Ton 8 (174 77 K 1 r>0 C) und 10. 11 (182—8G E = 156—59 C) der Ton (178—81 E),

zu dem «!• B gebort. M Die Sammlung muss also ursprünglich, vor Q, sogar noch mehr

Strophen enthalten hulien, als uns in Q erhalten sind.*)

Wie die verlorenen Strophen aus der Sammlung abhanden gekommen sind, dM
zu untersuchen, geht über den Bereich unserer Aufgabe hinaus.

Auf die übrigen Abweichungen iu der Reihenfolge der Strophen will ich nicht

uliher eingehen. Das Ergebnis würde, wie z. 11. bei XVI die l bersicht auf den ersten

Klick zeigt, dassellte sein, dass. wo B und (' in der Reihenfolge der Strophen von ein*

ander abweichen, die ursprüngliche Reihenfolge von (' geändert ist.

L* in uuu zum Schluss auf Grund uuserer Ergebnisse das Verhältnis von B und (5

zu Q festzustellen, so liegt uns in B die Gestalt der gemeinschaftlichen Quelle fast un«

verändert vor. In (' dagegen ist der Strophenltestund der nus Q »tammenden Sammlung

bei den meisten Dichtern aus anderen Quellen erweitert, besonders am Schluss, alter auch

zu Anfang und in der Mitte, und die Reihenfolge der Strophen an vielen Stellen ab-

sichtlich geändert.

•) Di- IWbenfolge der beiden Töne 175—77 K und 178—81 K ml nUo diene»)-, wie di- der leiden

Nachtrage 87. HS und 80 B (». die Cben>it-ht S. 2«).

*} Wilmann», demwn sorgfältiger und feiner Beobachtung ich das Materini zu der obigen Bewvie-

fhhrnng verdanke, gelangt zu einem ganz anderen Resultat 8ein Re-nltat aber irt die Folgt» einer leidigen

petitio principii. Obwohl nKmlich die Entscheidung darOber, nh di« Htrnphenreihe KSS--207 C urhon der Quell«

Ii'' (Q) «ngebfirt hat>e oder nicht, eich enct aus den Str. 82—80 B ergehe» -..II (S. 6), »etzt W. gleich bei

Beginn »einer Bewei»(0hrong da», wa» er eigentlich beweinen will, »tillechweigend voraus, indem er, was von 0
gilt, ohne weitere» auf die Quelle BO (Q) übertragt ,,und zwar gehören A von den 8 Str. (82— 89 B) zu

TTinen, die in der Quelle BC vorangingen" (S 6) Durch dies.« Yorauiwetzung aber wird dann alle« Weitere bedingt.


